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Haus. Erſcheint werktäal. nachmittags. Einzelnummer 30
Poſiſcheck-Konto Leipzig 16 654. Geſchäftsſtelle Hälterſtraße 4.
Für unerbetene Zuſendungen wird keine Gewähr geleiſtet.

in der Stadt für Abholer monatl. 6 durchBezugspreis Zoten bezogen monatl. 6.50 durch auswär

Zeitung für Stadt u.

Unparteiiſche

Kreis Merſeburg

Der S8geſp. Millim. Sathraum 35 H. undAnzeigenpreis der 3geſp. Millim. Reklameraum 1.50.

Die laufende Monatsquittung wird vom Bezieher auf kleine
Anzeigen in Zahlung genommen. Ziffergebühr 50 Porto
beſonders. Norm. Anzeigenſchluß 11 Uhr vorm. Fernſpr. 100.
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Cageschronik
Die Oppauer Kataſtrophe hat an Menſchenleben uns Mote-

riakſchaden nicht ſo ungeheure Opfer gekoſtet, wie zuerſt
angenommen wurde.

Der neue baueriſche Miniſterpräſident Graf Lerchenfeld hat
dem Landtag das neue Kabinett vorgeſtellt.

der Induſtrie und den Großbanken dauern fort.
Die preußiſche Regierung will energiſch gegen die Störer

nationaler Veranſtaltungen vorgehen.

745 Millionen Goldmark autgeſchrieben.
Die Entente überreichte Ungarn ein Ultimaxum betr. des Bur-

genlandes.

eeeeeraeeeeererooeeeeeeee aus der Koalition ausgeſchieden.
J erklärte Präſident Königsbauer, daß er das Einverſtändnis

h ves Hauſes für dieſe Vorſchläge annehme. Widerſpruch er
folgte nicht. Darauf vbetraten die neuen Miniſter den Si

J tzungsſaal, rer Miniſterpräſident Graf Lerchenfeld in
Der Umfang des Schadens am Werke ſelbſt kann naturgemäß kurzen Strichen ſe

auch heute noch nicht annährend feſtgeſtellt werden. Doch hat
ſich herausgeſtellt, daß der Geſamtfſchaden erfreulicher
weiſe nicht in dem Maße zutrifft, wie dies geſtern angenom

u.

Das Exploſtonsunglück in Oppan.

Die bisherigen Berichte teilweiſe übertrieben.

men werden mußte.
Das Werk Oppau ſteht zum Teik Th.

Die Gebäude im Nordteil ſind ſogar noch recht gut erhalten.
So ſind vort geſtern in den ſpäteren Vormittagsſtunden noch
einzelne Maſchinen im Gang geweſen, die von den Jngenieuren
nach Beſeitigung der Lebensgefahr abgeſtellt worden ſind. Auch
vie zwiſchen den einzelnen Fabrikanlagen liegenden Röhren
verbindungen ſind zum Teil merkwürdigerweiſe noch intakt
wenngleich ſie erklärlicherweiſe gelitten haben. Kurz iſt alfoß

J holt von lebhaften Bravorufen begleitet.feſtzuftellen, daß

lediglich die Silos 110 und 111
als Herde der Exploſionskataſtrophe vollſtändig ver
ſchwunden ſind, und daß in der näheren Umgebung dieſer

halten geblieben iſt.
Die Direktion der Badiſchen Anilin- und Sodafabrik teilt

„nit: Leider müſſen wir die Wahrnehmung machen, daß die
Exploſionskataſtrophe vielfach ſtark übertrieben wird
dach uns bis Mittwoch abend zugegangenen Nachrichten ſind

bis jetzt 244 Tote zu beklagen. Mit einer weiteren Erhöhung
der Zahl der Toten und Verwundeten iſt zu rechnen, zumal
etwa 70 Leute vermißt ſind. Die Mitteilung, daß die
ganze Fabrik Oppau zerſtört iſt, iſt unrichtig. Die eigentlichen
Fabrikationseinrichtungen ſind verhältnismäßig we-
nmig beſchädigt. Wir hoffen daher, daß die Herſtellung des
Ammoniakwaſſers ſchon in einigen Monaten wieder aufge-
nommen werden kann. Jn den Werken in Ludwigshafen lau-
fen die Betriebe ungeſtört.

Wenn die Direktion auch auf Kataſtrophen und kleinere Un
glücksfälle immer wieder vorbereitet ſein muß, fo iſt ſie doch
durch dieſe Exploſion völlig überraſcht worden. Die in
den benachbarten Fabrikanlagen beſchäftigen leitenden Per
ſonen hatten aber noch Zeit und Geiſtesgegenwart genng,
das Feuer unter den Keſſeln herauszureißen, die Apparate
außer Tätigkeit zu ſetzen und dadurch einen noch größeren Um
fang des Unglücks zu verhüten. Die in ſtändiger Bereitſchaſt ſchl
liegende Feuerwehr des Werkes konnte im erſten Augenblick
nicht das mindeſte tun. Menſchenkraft und Menſchenwilſe iſt
ſolchen elementaren Gewalten gegenüber vollſtändig ohn-
mächtig.

Eine ähnliche Gefahr für das Leungawerk
ausgeſchlvſſen.

Die Nachricht von dem entſetzlichen Unglück in Oppau hatin unſerer Gegend große Beſtürzung hervorgerufen. g L
in S v rge, daß ein ähnliches ſchweres Unglück ſich auch in
ben Leunawerken ereignen könne. Die Direktion
der Leungwe rke tritt allen umlaufenden Gerüchten über
eine beſondere Gefährdung Leungs entgegen und erklärt. daß
die Sicherheif des Werkes völlig gewährleiſtet ſei. Ein ähn-
liches Unglück ſei völlig ausgeſchloſſen. Dort werden keine
Miſchdngerſalze hergeſtellt. insbeſondere quch kein Amm o.

J war Miniſterpräſident Graf Lerchenfeld erſchienen, der zu
e Be Medeſchung de Hauſe folgende Vor

agsliſte zur Neubefetzun eDie Verhandlungen über die Kreditaktion des Reiches mit ß tzung

J und der Juſtiz Graf von und zu Lerchenfeld, Jnneres
Dr. Schweyer, Unterricht und Kultus Dr. Matt, Handel,

Für die gbaelieferten deutſchen Schiffe wurden Deutſchland
J wald,

I gen. Der dritte große Gedanke, von dem er ſich leiten laſſe,

Freitag, den 23. Sepkember 1921.
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Das nene bayriſche Miniſterium.

Die Programmrede Lerchenfelds.
Jn der geſtrigen Abendſitzung des bayriſchen Landkages,

breitete
Miniſterpräſident und gleichzeitig Miniſter des Aeußern

Induſtrie und Gewerbe Hamm, ſoziale Fürſorge Os-
Landwirtſchaft Wutzlhofer, Finanzen Dr.

Krausnick.
Die Bayeriſche Mittelpartei hat demnach kein

Mitglied ihrer Partei im Miniſterkollegium. Sie iſt auch
Nach deſen Mitteilungen

n Programm bekanntgavb.

Kahr und betonte, daß eine ſeiner wichtigen Aufgaben die
Aufrechterhaltung der mühſam errungenen Ruhe und Ord

B. 9 1 nines

224 92 d n S31 n uTreue zum Reiche unverbrüchlich feſt.

Er werde beſtrebt ſein, auch nach der volitiſchen Seite hin
das Verhältnis zwiſchen Reich und Staat aufs beſte zu pfle

müſſe der der
ſozialen Verſöhnung

ſein. Weiter gedachte er der pfälziſchen Brüder und gab ſei
nem Mitgefühl über das furchtbare Unglück in Oppau
Ausdruck. Die Rede des Miniſterpräſidenten wurde wieder

Wie die Blätter melden, legt Graf Lerchenfeld den größten
Wert auf eine ſtändige Fühlungnahme mit der Reichsregie
rung. Bei ſeiner demnächſtigen Anweſenheit in Berlin wird

J er auch eine ſtändige Fühlungnahme mit der Reichs
Anlagen ſchwerſte Verwüſtungen angerichtet worden ſind, je

in ſei ädidoch das Wert in ſeiner Hanptjache, wenn auch beſchädint. er lich vor entſcheidende Entſchlüſſe geſtellt wird, wie dies wäh
regierung in die Wege leiten. Dadurch wird Graf Lerchen-
feld vor allem vermeiden, daß die bayeriſche Regierung plötz

rend der Regierung Kahr wiederholt der Fall war, worauf
dann Konflikte entſtanden.

Ein Attentat auf Lerchenfeld
Wie die Münchener Polizeidirektion mitteilt, ſind die aus

wärts verbreiteten Gerüchte über einen Anſchlag auf den
Grafen Lerchenfeld kaum begründet.

nigak-Sulfat-Salpeter. Die Werksdirektion in Leung
hat, um den verſchiedenartigen Gerüchten in der Umgebung
von Halle entgegenzutreten und um ihre Arbeiter über die Ge
fahrpunkte ihres Werkes zu beruhigen, folgenden Anſchlag an
die Belegſchaft des Leunawerkes erlaſſen: „Unſere Stamm-
fabrik in Ludwigshafen iſt von einem entſetzlichen Unglück be
troffen worden. Jm Werk Oppau iſt ein Lagerſchuppen mit
Ammon-Sulfat-Salpeter aus bisher unbekannter Urſache ex
plodiert. Viele Menſchen ſind dabei getötet, viele verletzt wor
den. Das Werk Oppau iſt zum Teil zerſtört. Obwohl der
ganze Umfang der Kataſtrophe noch nicht ermittelt werden
kann, ſo ſteht doch einwandfrei feſt, daß es keine Exploſion in
der Anilinfabrik geweſen iſt. Auf dem Leunawerke wird kein
Ammon-Salpeter hergeſtellt.

ne ähnliche Gefahr für unſer Werk iſt demzufolge ausge

oſſen. ea e Die Direktion.“
Der Exploſionsherd.

Tief e ſteht man heute vor den Ueberreſten des zer-
ſtörten Rieſenwerkes, deſſen großes Säurenviertel an
der Nordweſtecke dem Erdboden gleichgemacht wurde. Ueber
Schutthaufen hinweg kommt man zu dem Exploſions-
herd, dem Platze, wo der große Lagerraum mit Ammon-
SulphatSalpeter ſtand.
Ein Trichter, 15 Meter tief und 300 Meter im Durchmeſſer, be
r die Stelle, die als Herd des ganzen Unglücks ange
ehen werden muß. Brodelnde Waſſer r auf ſeinem

Grunde. Von dort aus iſt die Exploſion in ihrer furchtbaren
Wirkung weit hinaus ins Land gedrungen. Bis nach Frank

furt und zur Haardt ruhe

Miniſteriums unter

Zhaben, du Ich von Poincare gern einen Judaslohn verdiene
Er gedachte der großen Verdienſte ſeines Vorgängers v.

161. Jahrgang
e

Frankreich und England,
Da weder Havas noch Reuter mehr ein Geheimnis daraus

machen, daß die Beziehungen zwiſchen Frankreich und Eng
land nachgerade alles andere als freundſchaftliche ſind, haben
wir Deutſche auch keinen Grund mehr, an dieſer Tatſache mit

verſchloſſenen Augen vorbeizugehen, wenn es uns auch richtig
erſcheint, keinerlei beſondere Hoffnungen daran

zu knüpfen. Das Verhältnis zu England iſt in Frankreich
einer der wichtigſten Streitpunkte der inneren Politik gewor
den. Wenn Briand immer und immer wieder verſucht, mit

Lloyd George übereinzukommen und zugleich die öffentliche
Meinung in Richtung einer freundſchaftlichen Haltung zu
England zu beeinflußen, ſo weiß er recht gut, daß er damit
um ſeinen Miniſterſeſſel kämpft. Die Füße derer, die ihn
hinaustragen wollen, ſcharren ſchon an der Tür ſeines Kabi

Fnettes. Jn erſter Reihe ſteht da Herr Poincare, der in
ſeiner heute unverantwortlichen Stellung ſich den Luxus lei

ſten kann, den Chauvinismus immer und immer wieder auf
zupeitſchen und ihn ſelbſt gegen England mobil zu machen
In ſeinem eigenen Kabinett ſogar ſcheint Briand in der Pe
ſon des Kriegsminiſters Barthon einen Mann ſitzen zu

möchte un auch der Vorſitzende der franzöſiſchen Deputierte
kammer Raoul Peret iſt trotz ſeiner zur Schau getragene
Freundſchaft für Briand gewiſſer Konſpi

unger hinlänglich verdächtig. Von diehr Titilen x2 ken 3 J
eſterpräſidenten ganz unzweifelhaft Gefahr w

Iſoll, falls Poincare ein Kabinett zuſammenbringt, das zum
Joffenen Bruch mit England treibt. Jn ſeinem Größenwahn
ſpielt man in Frankreich ganz offenſichtlich mit dieſem Gedan

ken u. tut im Geheimen alles, um dem Alliterten über den Kanal
nach Möglichkeit zu ſchaden. Wenn einer ſpäteren Zeit ein
mal die Geheimakten des iriſchen Fretheitskampfes zugänglich

werden, ſo wird man darin recht bezeichnende Belege für den
unterirdiſchen Kampf finden, den Frankreich fort und fort
gegen die Lebensintereſſen Englands führt. Hente iſt es noch
nicht ſo weit. Heute kann man nur aus äußerlichen Anzeichen
ſchließen, wie weit die Spannung zwiſchen dieſen beiden
Ländern, die noch vor wenigen Jahren auf einem Schlachtfeld
gemeinſames Blut vergoſſen, ſchon gediehen iſt. Solche An
zeichen liegen übergenug vor, und wie es ſich von ſelbſt ver

Iſteht, iſt Deutſchland hauptſächlich das hervortretende
JObjekt dieſer engliſch-franzöſiſchen Mißhelligkelten.

Es iſt vielleicht untunlich im gegenwärtigen Augenblick an
die unterſchiedliche Auffaſſung der oberſchleſiſchen Frage ſei

Itens der beiden Länder zu erinnern, in einem Augenblick, in
dem es zum mindeſten noch nicht feſtſteht, ob nicht England
von der franzöſiſchen Diplomatie zu einem blamablen Umfall

gezwungen wird. Ohne Bedenken aber kann man der
Streitigkeiten um die Verteilung der erſten eng-
liſch- franzöſiſchen Gold milliarde Erwähnung tun, die
ſich ſo zugeſpitzt haben, daß die Stellung Briands, der wohl
oder übel die Doumer'ſchen Abmachungen wird unterſchreiben
müſſen, unmittelbar erſchüttert erſcheint. Da iſt dem franzö
ſiſchen Miniſterpräſidenten nun ein geradezu märchenhaftes
Glück widerfahren. Offenbar aus einer amerikaniſchen Quelle
ſchöpfend, veröffentlicht der „Matin“ den Text eines Ge
heimvertrages zwiſchen Lloyd George und Cle-
menceau über die Verteilung der deutſchen Reparations
zahlungen, in dem die ſo viel angefeindeten Londoner Ab-
machungen faſt Wort für Wort in ihren Grundzügen enthal-
ten ſind. Mit dieſer Veröffentlichung iſt nicht nur der alte
Tiger auch ein ehrgeiziger Gegner Briands glatt er
ledigt, ſondern auch das Kabinett Briands von dem Odium
befreit, aus ſich heraus franzöſiſche Jntereſſen an England
verſchachert zu haben. Dieſem Erfolg Briands, dem ihm der
Zufall brachte, ſteht allerdings ein höchſt bedenklicher Mißer-
folg ſeiner Politik in der Sanktionsfrage entgegen.
Nach allen vorliegenden Nachrichten dürfte die britiſche Regie
rung in der Frage der Errichtung des Kontrollbüros ſich dem
deutſchen Standpunkte anſchließen und nicht ohne Schärfe die
franzöſiſchen Quertreibereien zurückweiſen. Herr Briand
wird dieſe bittere Pille, die ihm durch das Geſchrei der Mili
tariſten, die immer noch von einer Ruhrbeſetzung träumen,
nicht verſüßt wird, ſchlucken müſſen. Schön wäre e8, wenn man
hoffen könnte, daß ſie ihm heilſam wäre und ihm den Gedan-
ken nahe brächte, daß ſeiner Politik mehr Lorbeeren beſchieden
wären, wenn er ſie mutig und unbeeinflußt von ben Phraſen
der Siraße in die Bahn abwägender Vernunft lenkte. Ent
ſchließt er ſich zu dieſer Schwenkung, ſo wird er vielleicht eines
Tages zu ſeinem freudigen Erſtatnen merken, daß ſich die Beund weit et Süden überhinaus und über die Neckarberge is in die Würzburger Ge

gend. ziehungen zwiſchen Frankreich nd England ganz bedeutend

rationen mit dem

vernünftiger Menſch in Frankreich ſagen kann, was werden

er

e

h
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ebeſſert haben. Worläufig Regen aber noch rernerlei unzer
zen dafür vor, um an einen ſolchen bevorſtehenden Entſchluß
u glauben, während alles dafür ſpricht, daß die Gegner des

rrn Briand mehr und mehr Boden gewinnen und in ab-
barer Zeit ſo machtvoll werden, daß ſie in ihrer Täppigkeit
es Porzellan zwiſchen Frankreich und England zerſchlagen
nen.

Na
e o nen im Oppauer Werk, deren Detonationen bis
ach Frankfurt hin deutlich zu hören waren. Ein weiterer

Schaden iſt aber dadurch nicht entſtanden.

Bisher 300 Tote geborgen.
Die Zahl der Toten iſt noch nie feſtzuſtellen. Vis jetzt ſind

wa 300 Tote geborgen. Von dem Bau 110 und 111,
owie dem Ammoniakbau iſt keine Spur mehr vorhanden. Die
ewaltige. Betonlager, auf denen die Pfeiler der eiſernen
allen des Werkes ruhten, ſind völlig verſchwunden. Geſtern
achmittag drängten ſich ſchätzungsweiſe 100 000 Reugierige
m die Unaglücksſtelle u. wichen ſelbſt bei einem ſpäter einſetzen
en ſtarken Regen nicht vom Platze. Die Erdbebenwarte

zuf dem Königſtuhl verzeichnete den erſten Stoß um 7.30
Uhr, den zweiten um 7.32 Uhr. Der ſtärkſte Stoß wurde um
1.32.29 Uhr verzeichnet, der letzte um 7.362 Uhr.

Die Zahl der in Frankenthal befindlichen Verwundeten be
ägt 108. Von den bisher verſtorbenen 28 ſtammen zehn oder

lf aus Frankenthal ſelbſt. Der in Frankenthal angerichtete
taterialſchaden läßt ſich zurzeit noch nicht überſehen. Die
eſtattungskoſten für die Opfer des Unglücks werden von der
tadt übernommen. Sämtliche Feſtlichkeiten für Sonn-
g wurden ab geſagt.
Jm allgemeinen Krankenhaus in Mannheim ſind im Laufe

des geſtrigen Tages etwa fünfzehn Schwerverlketzte ihren
Vunden erlegen. Die Zahl der noch in Behandlung befind

ſchen Schwerverletzten beträgt 120. Zahlreich ſind auch die
Fälle, wo durch den Schreck Nervenſtörungen hervor
zerufen wurden, die zum Teil ſchwerer Art ſind.

Die Beiſetzung.

Die Beerdigung der Opfer findet auf einem beſonderen von
der Stadtverwaltung von Ludwigshafen hierzu geſtifteten
hrenbegräbnisplatz im neuen Teil des Hauptfried-
oſes ſtatt. Die Reihenfolge der Beerdigungen richtet ſich im
enehmen mit den Angehörigen nach dem Fortſchreiten der
e rſonalfeſtſtellung der Verunglückten und hat bereits geſternar 4 Uhr begonnen. Die Trauerfeier für alle
pfer findet am Sonntag vormittag 11 Uhr auf dem

Hauptfriedhof ſtatt.

Kirchliche Trauerfeiern im ganzen Reiche

Ans Anlaß des furchtbaren Unglücks im Oppauer Werk,
as über tauſende von Familien Herzeleid und Not gebracht
at, regt die „Braunſchweigiſche Landesztg.“ an, daß am
ommenden Sonntag in allen Kirchen des Reiches Trauergot-
sdienſte abgehalten werden.

Die Hilfsaktion.
Die erſten Spenden der ſtaatlichen Organe.

Vertreter der Reichsregierung, der badiſchen, bayeriſchen und
eſſiſchen Regierung werden am Sonnabend im Reichsar-
eitsminiſterium über den Vorſchlag des Reichskanzlers auf
ildung eines Hilfskomitees zur Linderung der Schäden von
ppau beraten. Die Reichsregierung hat der baye

iſchen Regierung 10 Millionen Mark für die Opfer von
ppau zur Verfügung geſtellt. Der Reichspräſident
berwies aus ſeinem Dispoſitionsfonds den Betrag von

pa 000 Mark an das Hilfswerk. Die preußiſche Regierung

a m.

ellte der bayeriſchen Regierung zur Linderung der Notlage
Oppau eine Million Mark zur Verfügung. Jm kbay-

ſiſchen Landtag beantragte die bayeriſche Mittelpartei die Be
pilligung von vorläufig 10 Millionen Mark jür Oppau.
der Finanzausſchuß des heſſiſchen Landtags hateine

illion Mark der baveriſchen Regierung zur Verfügung ge-
ellt. Der ſächſiſche Miniſterpräſident hat eus
inem Disvoſitionsfonds 10000 Mark zur Verfäz 1tg ge
ellt(!9). Der Regierungsvräſident der W. S in die

Spitze der Hilfsaktion geſtellt, für die in den erſten 24 Stunden
don Mannheimer und Ludwigshafener Fabriken und Banken
zine Million Mark gezeichnet wurden. Das „Heidel-
erger Tageblatt“ hat in wenigen Stunden nach Eröffnung
er Sammlung für die Hinterbliebenen der Opfer der
xploſionskataſtrophe 50 000 Mark geſammelt.

Franzöſiſche Aerzte für Ludwigshafen.

Das Oberkommando der franzöſiſchen Rheinarmee befahl
ſie Entſendung aller abkömmlichen Militärärzte aus den Gar-
iſonen Mainz, Wiesbaden und Worms nach der Unglücks
ätte in Oppau. Die interalliierte Rheinlandkommiſſion über
ittelte der Reichsregierung, der bayeriſchen Regierung und
er ſo hart betroffenen Bevölkerung den Ausdruck wärmſter
eilnahme anläßlich des Oppauer Unglücks. Wie mitgeteilt

re ließ der franzöſiſche Oberkommiſſar in den Rheinlanden
irard den Arbeitergewerkſchaften in Ludwigshafen als erſte

Beihilfe 75 000 Mark überreichen.

Die Hilfsabtion der Vanken.

Die Verhandlungen der Regierungen einerſeits, den Ban
xn, der Jnduſtrie und Landwirtſchaft andererſeits dauern wei
er an. Bisher ſind noch keinerlei bindende Zuſagen gemacht
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worden. Zunächſt ſoll der ganze Komplex der Fragen erörtert m
vperden, dann will man zu der Abfaſſung der notwendigen
Perträge ſchreiten. Bis jetzt ſteht ſoviel feſt, daß auf beiden
Seiten das Beſtreben herrſcht, zu einer Verſtändigung zu kom

n. Wie unſer Berliner Vertreter zuverläſſig hört, erheben
beteiligten Banken und Jnduſtrien, ebenſo die Landwirt

eine Reihe von Forderungen, die die Regierung nicht
ne Weiteres zuſagen kann und wo erſt die Parteien ge

ört werden müſſen. Es iſt daher anzunehmen, daß fofort
ei Zuſammentritt des Reichstages in interfraktionellen Sitzun
en die Forderungen der Banken und der Induſtrie beſprochen
werden. Bis dahin wird auf keiner Seite eine Entſcheidung

allen ſein. Die Regierung glaubt übrigens auch heute nicht
daß ſie nach Lage der Sache allein die Verantwortung

die Abmachung mit den neuen Seldgebern tragen könne

ittags um 4.46 Uhr erfolgten drei weitere E

er re v reren rnſeinem Zweifel darüber aus, ob es Deutſchland möglich ſein
könnte, die nächſten Zahlungstermine, deren erſter der 15. De
27 iſt, einzuhalten. Die von der Induſtrie der i r

Ausſicht e Finanzhilfe ſei ſehr problematiſcher
Natur. ſchwebe noch völlig in der Luft und es habe
her ein Weg gezeigt ſie wirklich effektiv werden zu

745 Millionen Goldmark
für die abgelieferten deutſchen Schiffe.

Die Reparationskommiſſion hat den Wert der von Deutſch
land gelieferten Schiffe auf 745 Millionen Goldmark feſtgeſetzt.

Von dieſer Ziffer müſſen gewiſſe Reparaturen abgezogen
werden, die nach den Waffenſtillſtandsbedingungen nicht in
Betracht kommen. Die feſtgeſetzte Smmnme wird den Krediten
Deutſchlands gutgeſchrieben werden. Die Anrechnung bezieht
ſich nicht auf die Schiffe, die vor dem 1. Mai 1921 abgeliefert
waren.

Auch Jtalien für Aufhebung der Sanktionen.

Auch die italieniſche Regierung hat dem belgiſchen Ver
mittelungsvorſchlag zur beſchleunigten Aufhebung der wirt-
ſchaftlichen Sanktionen gegen Deutſchland zugeſtimmt.

Alle alliierten Kabinette mit Ausnahme Frankreichs haben
ſich für die Aufhebung der Ueberwachungskommiſſionen in
Deutſchland zum 1. Januar 1922 ausgeſprochen.

Ankunft der deutſchen Roten Kreuz Hilfe in Petersburg.

In Petersburg iſt der deutſche Dampfer „Triton“ mit der
erſten Sanitätskolonne des Deutſchen Roten Kreuzes einge
troffen, die ſich in die Hungergebiete begibt und dieſe mit
Medikamenten, Automobilen, Laborgtorien, Desinfektions-

einrichtungen uſw. verforgt.

Unruhige Stimmung in Oberſchleſien.
Die Stimmung in einem Teile des oberſchleſiſchen Abſtim-

mungsgebiets iſt, wieder unruhin. In Hindenburg. Beu-
ihen. Friedenshütte und anderen Orten fanden in den letz
ien Tagen große Demonſtrationen ſtatt. Die Arbeiter for-
dern erneut die bereits mehrmals abgelehnte Putſchzulage.

Die Einheit des Jnduſtriegebietes-

u un Tee ſſen r Berger JZwei Kaufleute. die in Brüſſel von Haus zu Haus hreWaren anboten, ſollen vom Silben als Schulze und r
leſſen erkannt worden ſein. Die Polizei in Mong, Wo die
Beiden ſich zuletzt gezeigt haben, hat einen Haftbefehl erlaſſen.

Einmütigkeit im Zentrum?
Geſtern nachmittag fand eine Beſprechung des Reichskanz

lers mit Mitgliedern der Zentrumspartei über die politiſche
Lage ſtatt. Von amtlicher Seite wird bekont, daß alle Ge
rüchte von einem Gegenſatz zwiſchen Dr. Wirth und dem rech
ten Zentrumsflügel unzutreffend ſeien. Jn der geſtrige
Beratung ſei volle Einmütigkeit erzielt worden.

EntenteAltimatum an Ungarn.

Neue ungariſche Bandenbildungen.
Die an Ungarn gerichtete newerliche Ententenote iſt bereits

in Buda eingetroffen. Eine Erleichterung der Situ-
ation iſt dadurch aber nicht eingetreten. denn gerade heute
liegen Nachrichten vor, daß nicht nur die Bandenbewequng
im Burgenland ſtändig zunehme. ſondern daß in Weſtungarn
eine unngriſche Front gebildet würde. die ſüdlich von Preß
burg beginnt und ſich 200 Km. bis zur jugoſlawiſchen Grenze
erſtreckt. Es handelt ſich um eine regelrechte Armee von
40 000 Mann,

Jtalieniſch-franzöſiſche „Freundſchaft“.
Die zur Grundſteinlegung eines gemeinſamen Krieger

denkmals auf dem Monte Tomba abgegangene franzöſiſche
Militärkommiſſion hat in Mailand einen eiſigen Empfang
gefunden. Der Marſch durch die Straßen aglich einen Trau-
erzug. Es wurden Zurnfe auf itakteniſch kaut. Nachdem es
ſchon in Turin zu veinlichen Zwiſchenfällen gekommen war,
verſuchte die Menge die franzöſiſche Fahne von der Mailän-
der Galerie herunterzureißen. Auf dem Domplatz wurden
zwel franzöſiſche Soldaten tätlich angegriffen ſodaß ſie von
re tenrizei auf Kraftwagen in Sicherheit gebracht werden

tßten.

Einſtimmige Aufnahme der bhaltiſchen Stagien in den
Völkerbund.

Eſtland, Lettland und Litauen ſind am Donnerstag i
Die im Juni in Oberſchleſien weilende Abordnung des Jn

ternationalen Gewerkſchaftsbundes hat jetzt ihren Bericht
veröffentlicht. Es wird darin erklärt, daß das in Frage kom
mende Gebiet und zwar nicht nur das mittlere eigentliche
Jnduſtriegebiet, in dem die Fabriken konzentriert ſind, ſon
dern auch die Nachbarregionen mit ihren Rohſtofflagern eine
Einheit bilden.

Die Warſchauer Regierung ſtiftet das Kreuz
der Aufſtändiſchen“.

Die Warſchauer Regierung hat für die ehemaligen Auf-
ſtändiſchen den Orden „Das Kreuz der Aufſtändiſchen“ ge
ſtiftet.

e

Dankenswerte Maßnahmen
gegen radikale Ausſchreitungen.

Die wiederholten radikalen Ausſchreitungen, die zahlreiche
nationale Veranſtaltungen beläſtigten und auseinanderwar
fen, haben die deutſche Regierung veranlaßt, ſich mit der
Frage zu beſchäftigen, was zu tun ſei, um dieſe ſuſtematiſchen
Landfriedensbrüche zu verhindern. Wie unſer Berliner Ver
treter von maßgebender Seite erfährt, wird die preußiſche
Regierung die unteren Organe anweiſen., fortab mit den
zur Verfügung ſtehenden ſtrengſten Maßnahmen gegen die
ſyſtematiſche gewaltſame Störung von Verſammlungen und
Veranſtaltungen vorzugehen. Allen Veranſtaltungen. die von
radikaler Seite bedroht werden, ſoll polizeilicher
Schutz in rechtzeitigem und hinreichendem Maße gewährt
werden und die Führer der Ausſchreitungen ſollen wegen
Landfriedensbruches zur Rechenſchaft gezogen werden.

Haftentlaſſung Fiſchers vom Ausſchuß genehmigt.
Der Geſchäftsordnungsausſchuß des bayeriſchen Landtages

genehmigte den unabhängigen Antrag auf ſofortige Haftent-
laſſung des wegen Hochverrates zu 1 Jahr und 3 Monaten
Feſtung verurteilten Abg. Fiſcher-Nürnberg mit 10 gegen 9
Stimmen in Abweſenheit der bayeriſchen Mittelpartei.

Das „Miesbacher Tageblaktte wieder verboten.
Auf Grund eines Artikels „Das neue deutſche Zentrum“

hat der Staatskommiſſar für München-Land das „Miesbacher
Tageblatt“ bis zum 29. September verboten. Auch der „Mies-
bacher Anzeiger“ darf als Erſatzblatt nicht erſcheinen.

Peiuliche Fragen an Staatskommiſſar Weiſſmann-
Der „Bayriſche Kurier“ ſtellt neuerdings mehrere an den

gen, die u. a. dahin gehen, ob es richtig ſei, daß der Staats-
kommiſſar Weißmann identiſch ſei mit dem Staatsanwalt
Weißmann, der in ein Diſziplinarverfahren verwickelt wurde.
weil er mit Buchmachern gearbeitet, aber die Wechſel nicht
eingelöſt hat und der nach der Revolution in einer Nacht in
einem Spielklub mehr als eine Million Mark gewonnen hat

Konzerns, Oskar Strauß, im finanziellen Zuſammenhang
mit dem Kapp-Putſch ſtehe und daß das Staatskommiſſariat
von ihm auch heute noch ſehr bedeutend finanziert werde?

Man kann geſpannt ſein, welche Aufklärung das Organ der
bayriſchen Volkspartei auf dieſe Fragen erhalten wird, die

glaubliche Verhältniſſe zur Vorausſetzung haben

Keine Klage Roths gegen Weißmann.
Die Nachricht von einer beabſichtigten Klage des bisherigen

bayriſchen Juſtizminiſters Dr. Roth gegen den preußiſchen
Staatskommiſſar Dr. Weißmann iſt unzutreffend

Der Aufenthalt des Reichsminiſters Hermes auf Schloß
Neubeuren.

Reichsminiſter Dr. Hermes bezeichnet ſeinen vorjährigen,
vorübergehenden Aufenthalt auf Schloß Neubeurenrein heſeſveſmige neten ars eine

Gegen v. Jagow und Wangenheim beginnen wegen ihrer

und ob es richtig ſei, daß der Hauptbeteiligte des Phönix

preußiſchen Staatskommiſſar Dr. Weißmann gerichtete Fra-

Sir re See vor den eigen ette u

den Pölkerbund aufgenommen worden. Die Aufnahme er
folgte einſtimmig da die polniſche und die rumäniſche Oppo
ſition bei der Abſtimmung nicht anweſend war.

Verhütung einer bolfchewiſtiſchen Semaltiat?
Aus Moskau wird mitgeteilt, daß die außerordentliche

Kommiſſion (Tſcheka) über die Mitalieder des vor kurzem
gufgelöſten Komitees zur Bekämpfung der Hungersnot, Kiſch
kin, Profopowitſch und Frau Kuskoff. das Todesurteil durch
Erſchießen verhängt habe. Nach Kenntnisnahme dieſes Be
ſchluſſes der Tſcheka ordnete das zentrale E'ekntivkomitee die
Einſtellung der Urteilsvollſſtreckung an und forderte von der
Tſcheka die Unterſuchungsakften in dieſer Angelegenheit.

„——x-——
Aus Htadt und KAm gebung

Herbſt!

Heute nachmittag 3 Uhr kommt Beſuch der Herhſt u
Die Sonne gelangt damit in das Zeichen der Wage

deren beide Schalen gleich tief hängen Nacht
(6 Uhr morgens, 6 Uhr abends) haben gleiche Länge. Möch
ten uns noch ein paar ſchöne, klare, milde Tage herchert ſein
das wünſchen wir unſeren Leſern und Lefſerinnen ſchon bin
ſichtlich der teuren Kohlen und der ebenſo keftſwieligen Be
leuchtung!

Tag und

Zeitwende Weliwende.
Der Einladung zu dem Vortrag über dieſes Thema

waren etwa 40--50 Perſonen nach dem kleinen Saal des
„Caſino“ gefolgt, denen in ca. 12ſtündigen Ausführungen des
Referenten Kapitz- Halle etwa folgende Gedanken entwickelt
wurden. Wir ſtehen am Vorabend einer Zeitwende, ſo führte
der Redner aus. Das beſtätigen mannigfache Ausſagen vieler
denkenden Menſchen. Die Menſchen unſerer Tage ſeien in ver
kehrte Denkwege hineingekommen. Nachdem der Referent die
moniſtiſche und dualiſtiſche Anſchauung um die Entſtehung der
Welt kurz geſtreift und einander gegenüber geſtellt hatte, kam
er, ausgehend und fußend auf der letzteren, zum eigentlichen
Hauptgedanken des Abends, daß Gott durch den die Welt einen
Anfang habe, auch der Welt, den Völkern, dem einzelnen Men-
ſchen ein Ziel geſteckt habe. Dies Ende habe ſeine beſtimmte
Zeit, und unſere Zeit ſei die entſcheidende. Wir gehen in eine
Zeit, eine Schreckens zeit hinein, ſteuern der Kataſtrophe entge

Viele Zeichen deuteten darauf hin. Vor allem ſuchte der
eferent den Beweis für unſere Zeit als der entſcheidenden

in der Auslegung des Bildes aus dem 2. Kapitel des Da
niel buches, aus dem übrigens auch ein großer Teil aller Be
legſtellen entnommen war. Auf Babylon, Perſien, Macedo-
nien und das eiſerne Rom ſeien in unſerer Geſchichtsperiode
von der Völkerwandlung 10 Reiche gefolgt. Deren Ende ſei jetzt
da. So wie Ton und Eiſen ſich nicht verbinden ließen, ſo
würden ſich auch die durch den Weltkrieg zeriſſenen 10 VElker
nicht wieder verbinden laſſen. Wenn dieſe 10 Reiche vorbei
ſeien, dann komme das Ende, die Kataſtrophe ſei nicht aufzu
halten. Mit einem Dankeswort an die Erſchienenen ſchloß
der Referent den Abend, bedauerlicherweiſe fand keine Dis
kuſſion über dieſe ganz offenbar aus dem Kreiſe der „interna-
tionalen Vereinigung ernſter Bibelforſcher“ (Millenarfekte)
bekannten Gedanken ſtatt. Nächſten Montag ſoll ein zweiter
Vortrag ſtattfinden.

Gautag der „Wandernden Volksjugend“.
Am Sonntag, den 25. Sept. findet hier in Merſeburg

der Gautag der „Wandernden Volksfugend“ ſtatt. Die Ver
anſtaltenden bitten uns, folgende Zeilen aufzunehmen:

Wir wollen unſer Treffen nicht nur im Kreiſe von unſeren
Wanderfreunden veranſtalten, ſondern laden alle Einwohner
von Merſeburg und Umgebung ein, mit uns einige frohe
Stunden zu verleben. Jn den Vormittagsſtunden ſind die
Beratungen. Von 10 bis 2 Uhr iſt im Jugendheim Herzog
Chriſtian“ eine Ausſtellung von guten Büchern, Bildern und
anderen, geöffnet. Von 2 Uhr ab bitten wir alle Einwoßner
nach dem Feſtplatz an der Weißenfelſerſtraße (Nulandplatz).
Dort finden außer Volkstänzen, Wettſpiele, Preisſingen und
andere unterhaltende Spiele ſtatt. Auch einige Feſtſpiele
unter Mitwirkung der „Oberſchleſiſchen Volksſpiele“ ſind ge
plant. Am Abend ſoll noch eine Schlußfeier ſtattfinden.

BVaugenoſſenſchaft „Eigenheim“.
In der geſtrigen außerordentlichen Generalverſauumluß

Eigenheim wurdeder Baugenoſſenſchaft einſtimmig der Beß gefaßt, von dem 94 Morgen großen, der Baugenoſfen
ſeitens der Regierung um freibhändigen Kauf ange



otenen Waiſenhausgeländes an der Rlovigkauerftraße den
eren, 48 Morgen großen Teil anzukaufen.

Die Frauenwoche des Oberſchleſier Hilfswerkts.
S e Ur die vom 16, 23. Oktober ſtattfindende Frauenwoche

ellt das Oberſchleſier-Hilfswerk eine Broſchüre über Ober
leſien zu ſammen, die ſich mit der deutſchen Frau und

Oberſchleſien“ veſchäftigen wird. Namhafte Künſtler
Schriftſteller haben ſich bereit erklärt, Beiträge zu leiſten

Auslage ver Urliſte zur PVerufung von Schöffen
oder Geſchworenen.

Die Urliſte der im Stadtkreiſe Merſeburg wohnhaften
Perſonen, welche zu dem Amte eines Schöffen oder Geſch. vo-
renen berufen werden können, liegt vom heutigen Tage ab
eine Woche lang im Geſchäftszimmer des Magiſtrats Rat
haus, 1. Treppe, Zimmer 15 zur Einſicht aus.
Der Einheitsverband demiſcher Kriegsbeſchädigter u, Hinter

bliebener
hielt kürzlich ſeine gut beſuchte Beratungsſtunde ab. Den
nicht anweſenden Mitgliedern zur Kenntnis daß an jedem
Dienstag, nachmittag von 3--5 Uhr. in der Karlſtraße 4 (Alt
Keiderſtelle) der Verkauf der der ſtädtiſchen Fürſorgeſtelle zur
Verfügung ſtehenden Kleidungsſtücke ſtattfindet. Mitalieds-
ausweiſe ſind mitzubringen.

Höhere Paketgebühren für Pakete nach dem Ausland.
Die Gebühren für Poſtpakete nach dem Ausland müſſen.

ebenſo wie die Telegramme, am 1. Oktober infolge des ge-
ſungenen Wertes der Mark erhöht werden. Während beim
Telegramm der Frank mit 15 gerechnet wird, gilt er bei
den Paketen 16 ſtatt 12 wie bisher. So koſtet z. B.
dann ein Paket von 4 Kag. nach Dänemark 22,40 ſtatt
16,80 Da die Reichsbank jetzt für ein Zwanzigmarkſtück
450 vergütet, ſo kommt alſo ein ſolches Paket auch nicht
ganz 1 der ehemaligen Goldwährung. Während ein
Goldfrank enbeinahe 20 koſtet, rechnet die Poſt nur 15 A.
Ein Fünf-Kilopaket nach Schweden koſtet 44 M ſtatt 33.4,
eines von 4 Kg. über Hamburg nach Mexiko 49.,50 ſtatt
37,20 A. nach NeuSeeland 178,40 ſtatt 133,80 uſw. Auch
bei der Wertangabe von Paketen iſt der Franken mit 16
zu rechnen. Bei Wertbriefen und Wertkäſtchen verlangt unſeres
Poſt die Angabe des Wertes in Mark. Will man ſie außerdem
in Franken angeben, ſo muß man ebenfalls nach den neuen
Sätzen umrechnen.

Die Verſetzung des Torgauner Landrats Gerecke.
Der amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt zu den Dis

kuſſionen, die ſich in einem Teil der Preſſe der Provinz Sach
ſen in letzter Zeit in der Angelegenheit des Landrats Gerecke
in Torgau abgeſpielt haben, folgendes mit:

Landrat Gerecke, ein noch jugendlicher Herr, der ſeinen Sitz
in Torgau hatte, iſt ein tüchtiger Verwaltungsbeamter von
vielſeitiger Befähigung, der in ſeinem Kreiſe allſeitige Sym-
pathien genoß. Wenn ſich jetzt die Preußiſche Staatsregie-
rung trotzdem entſchloſſen hat, ihn als Regierungsrat zur Re
gierung nach Hannover zu verſetzen, ſo war das die notwen-
dige Folge der Erkenntnis, daß der Landrat bei mehreren
Gelegenheiten einen bedauerlichen Mangel an der politiſchen
Reife gezeigt hat, die neben den hier zweifellos vorhan
denen verwaltungstechniſchen Fähigkeiten von einem Be-
amten an exponierter Stelle gefordert werden muß. Es han-
delte ſich ſowohl um wiederholte taktloſe Aeußerungen über
die Gattin des Reichspräſidenten, im Zuſammenhang mit
polemiſchen Bemerkungen über die von der Regierung ver-f
folgte Erfaſſungspolitik land wirtſchaftlicher Erzeugniſſe, als
auch um gleichfalls taktloſe und ſachlich unberechtigte Aus
fälle gegen den früheren Preußiſchen Miniſterpräſidenten,
endlich um eine zum mindeſten unklare, aber gerade wegen
dieſer Unklarheit doppelt gefährliche Stellungnahme zu den
Jnſtruktionen der Regierung über die Milchablieferung ſeines
Kreiſes. Da alle dieſe Aeußerungen vor größeren Zuhörer-
kreiſen, in Verſammlungen uſw. und in amtlicher Eigen-
ſchaft gefallen waren und insbeſondere auch die, wie geſagt,
ſehr unklaren Anweiſungen in der Milchablieferungsfrage
an die Bauern den Landrat zum mindeſten ſehr nahe vor
die Möglichkeit eines ſehr gefährlichen Konflikts mit ſeinen
Amtspflichten ſtellte, ſo war die Entfernung von ſeinem Po-
ſten der einzige Ausweg, der der Regierung blieb. Mit der
Verſetzung an die Hannoverſche Regierung wird Herrn Ge-
recke Gelegenheit gegeben, in einer Kollegialbehörde ſeine
Fähigkeiten zu and
zu laſſen.

Die deutſche Kriegsdenkmünze 1914/18.
Die Kriegsdenkmünze 1914/18 des Krvffhäuſer-Bundes

(Zentralſtelle Berlin N. 50, Geisberagſtraße 2) iſt von dem Ber
liner Bildhauer, Prof. Roſageus, entworfen. Sie iſt in ova-
ler Form gehalten und aus Goldbronze geprägt. Auf der
Vorderſeite zeigt ſie das Sinnbild einer Fahne, die kampf
zerfetzt den feindlichen Wettern trotzt und die Jnſchrift: .Blank
die Wehr Rein die Ehr“, ſowie die Jahreszahlen 1914
1918. Auf der Rückſeite umrahmt die Widmung Für Trene
im Weltkriege Der Kyffhäuſer-Bund“ den Abſchiedserlaß
an das Heer „Aufrecht und ſtolz gehen wir aus dem Kampfe,
den wir über vier Jahre gegen eine Welt von Feinden be-f

Die Denkmünze wird an einemanden. Hindenburg.
chwarzen, an beiden Seiten weiß-rotgeſtreiften Bande auf

der linken Bruſt getragen. Die Koſten der Kriegsdenkmäünze,
die 10 betragen, tragen die Antraafteller. Die Verleihung
erfolgt. nach Prüfung der Empfanasberechtigung durch den
örtlichen Kriegerverein, durch den Vorſtand des Kyffhäuſer-
Bundes mittels einer beſonderen Verleihungsurkunde, die die
Unterſchriften des Generalfeldmarſchalles von Hindenburg u.
des Generaloberſten von Heeringen trägt.

Ein Erlaß der preußiſchen Regierung gegen den Preiswucher
In einem preußiſchen Miniſterialerlaß gegen den Preis

wucher werden die einſchlägigen Dienſtſtellen erſucht. die
Preiſe für Gegenſtände des täglichen Bedarfs, insbeſondere
für Lebensmittel, einer eingehenden und fortlaufenden Ueber
Prüfung zu unterziehen.

errerner—mmm-m-k----

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Ausſtellung

Halle, 23. Sept. Der landwirtſchaftliche Hausfrauen-
verein von Halle und Umgegend veranſtaltet vom 24. bis 26.
September im Neumarkt-Schützenhaus eine Ausſtellung, d

in zwei Abteilungen galiedert. Die erſte zeigt land
aftliche Erzeugniſſe, wie Obſt. Gemüſe, Geflügel, Ein

machtes und Backwerk. Außer Preisbewerb ſtellt hier auch
der Provinzial-Obſtmuſtergarten Diemitz aus. Die zweite
Abteilung gibt ein Bild ſtädtiſchen Hausfleißes und vereint

in Bildern, Handarbeiten und kunſtgewerblichen Gegen
Auch eine Seidenraupenzucht iſt ausgeſtellt. Die

usſtellung wird am Sonnabendvormittag 32 Uhr eröfine

und

ersweiter ſpäterer Verwendung ausreifen

Großer Diebſtahl u
Größnitz b. Freyburg (Unſtrut), 22. Sept. Jn ver Nacht

vom Sonnabend zum Sonntag wurden beim Landwirt Ger
loff hierſelbſt ſämtliche Kleiderſchränker ausgeräumt undDie Verwüſtungen in Mannheim. für 15 000 Kleidung geſtohlen. ſo daß ſie am Sonntag nichts
anzuziehen hatten. Es ſind geſtohlen: 3 neue Anzüge. 1Mann heim, 23. Sept. Ueber vie Wirkungen der Kata Ueberzieher. Dem ſchwer verwundeten Sohn, der erſt kür
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trophe in Mannheim erfahren wir, daß der Schaden Millio- lich aus dem Lazareit entlaſſen ift, wo er ſeit 1917 Jag, 3
nen beträgt. Der Hauptanteil entfällt auf die zertrümmerten neue Anzüge, 1 Winterulſter, 2 ſchwarze und 2 graue Hoſen,

neuer Militärrock, Schuhe, 1 neues Fahrrad 4 Pfund But-Schaufenſterſcheiben. n e die de Ralcmree r e ter und Wertſachen. Der von Nebra herbeigeholte Polizei
hund verfolgte die S is Wil wo aber nichts ge80 bis 100 Perſonen. Bei der Firma Bopp K Reuter wurden e Spur bis Wilsdorf, chts genden wurde.

durch Zertrümmerung der Oberlichtfenſter 2 Perſonen ſchm
und 35 leicht verletzt. Jm Jnduſtriehafen wurden drei Arbei
ter der Firma Landauer durch Zuſammenſturz der erſt vo
kurzem erbauten Hallen getötet und 14 verletzt.

Berlin ſtiftet 100 000 Mark

Letzte Depeſchen

Aus Provinz und Reich
Selbſtmord auf den Schienen.

e r oenhain a ein autgekleideter, etwa 25iähriger Mannfür die Oppauer Hinterbliebenen. von einem Zuge überfahren laſſen, wobei ihm der Kopf vom
Berlin, 23. Sept. (Eig. Drahtber.) Der Oberbürger-N Rumpfe getrennt wurde.

meiſter in Berlin hat als Vorſitzender des Städtetages ein in

r r r r h Proteſt gegen das teuere Bier!vorſtand in Oppan gerichtet und mitgeteilt, daß der Berline eMagiſtrat die Bewilligung von 109 000 bei den Stadtver brach in St e den VBenhen der wegen Bgerre geren
ordneten zu der Lindernng der erſten Rot, beantragt habe. aus. Der Wirteverein Selb nimmt den Vrauereien kein

z z Bie d das Gewertſchaftskartell alle Ausſchan-Späte Erkenntnis! zier mehr ab und das Gewerkſchaftskartell hat ſchantjellen mit Boykott belegt, die das teuere Bier verzapfen.
Straßburg, 23. Sept. (Eig. Drahtber.) Die Beſatzungs-behörde nadkrägtich r für die Einſetzung Streik in der Maſchinenfabrik und Eiſengießerei Penig.

der techniſchen Nothilfe bei den Hilfsarbeiten in Oppausn Leipzig, 22. Sept. Die Arbeiter der Maſchinenfabrik und
gegeben. jEiſengießerei A.G. in Penig ſind wegen Lohnforderungenin den Streik getreten.

Die deutſche Volkspartei Bayerns gegen Wirth
läſſigkeiMünchen, 23. Sept. (Eig. Drahtber.) Der erweiterie Durch Fahrläſſigkeit getötet

geſchäftsführende Ausſchuß der Deutſchen Volkspartei in Serlin. 22. Sept. Geſtern abend wurde die Berliner
S Schutzpolizei nach einem Lokal in der Malplaquetſtr. 14-16Bayern hat einſtimmig feſtgeſtellt, daß der Eintritt der Deut Srufen. Dort hatte der Inhaber der Gaſtwirtſchaft ſeinen
ſchen Volkspartei in ein Kabinett, an deſſen Spitze Dr. Wirth Gäſten einen Revolver zum Kauf angeboten und ihnen den
ſteht, nicht in Betracht kommen könne. J Mechanismus der Waffe gezeigt. Plötzlich fiel ein Schuß

aus dem Revolver und traf den eben in das Lokal eintre-
Die „Deutſche Zeitung“ verboten. Ftenden Arbeiter Otto R. in den Kopf. Er brach ſofort tot zu

Zſammen. Die Leiche wurde beſchlagnahmt und ins Schau
Berlin, 23. Sept. (Eig. Drahtber.) Die „Deutſche Zei-Dhaus gebracht.

Ziunng“ iſt auf 3 Tage verboten worden. Haft genommen.
Der Inhaber der Gaſtwirtſchaft wurde ir

Freilaſſung nationaliſtiſcher Flugblattverteiler. Die Mörder des Kunſthändlers Neißer.
ſ Berlin, 23. Sept. Jn der Angelegenheit des RaubmorNürnberg, 23. Sept. (Eig. Drahtber.) Der Vorſitzende derg 1 S

nationatiſtiſchen Arveiterpartei Adolf Hittler, der unter demſſdes an r n. r t
Verdacht, die Verteilung der antiſimitiſchen Flugblätter wähJuen t Auß dem o be In r s x örder r
Frend der letzten Tage organiſiert zu haben, verhaftet worden Außerdem wurde unter dem Verdacht der Mittäter-

ſchaft die Penſionsinhaberin Frau Helene Spanier verhaf-n i er Fuß geſetzt worden, ebenſo Während Paſſarge und Selzer den Raubmord eingeStet.ſtanden haben, leugnet die Penſionsinhaberin nach wie vor

Fiſcher bleibt in Haft.
München, 23. Sept. (Eig. Drahtber.)

Jihre Mittäterſchaft. Frau Spanier hat nach Paſſatges Er

Landtag wurde der Antrag der Unabhäng

Zzählung die Mordtat angeſtiftet und hat die beiden Täter
Jm bayeriſchen bingeführt zu Neißer, auch iſt ſie bei der entſetzlichen Stran

igen auf fofortigeß r r r r Jegen ſ kannt aus verſchiedenen Kriminalprozeſſen. Sie iſt Lebens-t S Küſcher a den Beſchluß mittelſchieberin geweſen und hat ſich auch ſonſt mit allerhand
Dirlren W t a annee ſie ſich S Dr.Stein. Am 27. zember 1919 ſollte bei dem AlthändlerRatifizierung des Friedens mit Amerika Paul in der Belle Allianceſtraße zu Berlin ein Raubmord

am 23. September. Ferübt werden. der zen duroh das rechtzeitige Etnareifen
Waſhington, 22. Sept. Auf die verſchiedenen Anfra- e ſten daß dieſee un ert f e Frau Spanier zu dieſem Mordvergen des Senates und der Handelskammer über die Ratifizie Nſuche zwei Männer und ein Mädchen gedungen hatte. Kurze

rung des Friedensvertrages mit Deutſchland hat Präſidentf Zeit vor dieſer Tat war Frau Spanier mit einem Beamten
Harding nach einer Unterredung mit dem Senator Lodge be einer Reichsſtelle in Verbindung getreten und hatte ihn be

i land wogen, rotgeſtempelte Tauſendmarkſcheine aus ſeiner Kaſſeſchloſſen, die Ratifizierung des Friedens mit Deutſchland e entnehmen Der Beamte erſchien verabredetermaßen in
Oeſterreich und Ungarn zu beſchleunigen. Senator der Wohnung der Frau Spanier. Hier wurde er aber über
Lodge hat dem Präſidenten mitgeteilt, daß er die Senatskom r n r t Frau Spanier wurdemiſſion für Auswärtige Angelegenheiten für morgen zuſam in Haft genommen. da ſie aber herzleidend war. gegen Kaution
I menberuſen habe. Es verlautet aus gut informierten Kreiſen r e r r m e r
daß die Ratifizierung am 28. September geſchehen werde Kßer. Dieſe Beſtie hätte man doch aber nicht frei derum

und es wird verſichert, daß die europäiſche Lage ohne jeden laufen laſſen ſollen!
gen ſei und daß der Ratifizierung nichts weiter im Wege Ein neuer Mord im Berlin.

ver Kuf ſt Verſt J. t c er Kapitalverbrechen iſtbiert den eg. geſtern nachmittag in Neukölln entdeckt worden. Dort iſt dieJapan probie s Ehefrau des Fuhrmanns und Kartoffelhändlers Krotke
Newyork, 22. Sept. Den japaniſchen Flottenmansvern die Nin ihrer im zweiten Stock des Hauſes Juliusſtr. 57 belegenen
Iſes Jahres kommt eine außergewöhnliche Bedeutung zu, weil Wohnung mit durchſchnittener Kehle tot aufgefunden worden.

ſie ſich zum Teil im Stillen Ozean abſpielen. Den Manöve Der Ehemann der Toten war geſtern früh nach auswärts ge
lag folgender Plan zugrunde: Die beteiligten Schiffe wurden Ffahren, um dort Kartoffeln zu verladen. Der Sohn beſuchte

in zwei Flotten geteilt. Die eine ſtellte die japaniſche Schlacht-Aunterdeſſen die Berliner Kundſchaft. Während dieſer Zeit
flotte dar, die andere ein feindliches Geſchwader das mit war die Frau allein in der Wohnung zurückgeblieben. Als
voller Stoßkraft durch die Meerengen von Korea und Suſchima der Sohn in der fünften Nachmittagsſtunde heimkehrte und
in das Japaniſche Meer einzudringen ſuchte. Der Zweck derfdie Wohnung öffnete, ſchlug ihn ein ſtarker Qualm entgegen.

Operationen war, feſtzuſtellen, ob die japaniſche Flotte ſtark Er benachrichtigte die Feuerwehr, die in die Wohnung ein

Es wurde damals

I Wien, 22. Der ens c re

genug wäre, um gleichzeitig die japaniſche Küſte am Stillen
Ozean gegen einen Angriff von der See zu ſchützen und die
Zugangsſtraßen zum Japaniſchen Meer zu verteidigen.

Die Griechen in der Sackgaſſe.

Konſtantinopel, 22. Sept. Nachrichten aus kemaliſti
ſcher Quelle zufolge iſt die befeſtigte Linie von Ghumuel-—
Hane--Mihalidjik von den Türken genommen worden.
Türken ſetzen die Vexfolgung der Griechen fort.

dauert der Rückgang der griechiſchen Kräfte fort. Es ſei ſchwie
rig, vorauszuſagen, auf welcher Linie ſich das griechiſche Hee
feſtzuſetzen gedenkt; gewiß ſei nur, daß die Kemaliſten Siv-
hiſſar beſetzt hätten. Sie ſollen in Sivhiſſar noch etwa 100
fangene gemacht haben, darunter 12 Offiziere.

Das nene polniſche Kabinett.
Warſchan, 23. Sept. Geſtern konnte endlich der Rektor des

Warſchauer Politechnikums, Ponikowski, dem Staatschef fol-
gende Miniſterliſte vorlegen Präſidium und Unterricht Poni-
kowski, Jnneres Downarowiez, Aeußeres Skirmunt, Krieg
Sosnkowski, Juſtiz Sobolowski, Landwirtſchaft Raczinski
Eiſenbahn Stikosti, Poſt Steaslowicz und Verpflegung
Wiczolkowski.

Ende des öſterreichiſchen Eiſenbahnerſtreiks.
iſt beendet.

ten wieder aufgenommen. Die Eiſenbahner erhalten ein
einmalige m r von 4500 Kronen. einem ſpäte

ſich ergab, hatte ſie tiefe Meſſerſtiche am Halſe.

Paris, 23. Sept. (Eig. Drahtber.) Laut „Petit Pariſien

drang und den Brandherd bald entdeckte. Sie ſtellte feſt. daß
ſein im Vorderzimmer ſtehendes Bett angeſteckt worden war.
In dieſem Zimmer fanden die Feuerwehrleute Frau Kroitke
in einer großen Blutlache tot auf dem Boden lagen Wie

a ein Ver-
brechen vorzuliegen ſcheint, wurde der Chef der Berliner Kri-
minalpolizei unterrichtet, der Beamte des Mordbereitſchafts-
dienſtes dorthin entſandte.

Strandung eines Fiſchdampfers.

Oldenburg 23. Sept. Der Fiſchdampfer Oldenburg
iſt bei Hoherweg geſtrandet. 14 Mann der Beſatzung. die in
die Takelwerke geklektert waren. wurden nach 36 Siunden ge

Frettet. Der Schiffsjunge iſt ertrunken.

Ein verzweifelter Sprung.
t Buer, 22. Sept. Bei einem Brande in Herten ſprang

eine Frau, der durch den Rauch der Weg über den Flur ab
geſchnitten war, mit ihrem 10jährigen Sohne aus einem Fen-
a dritten Stockwerks. Beide erlitten ſchwere Verlet-
zungen.

b

Folgenſchwerer Straßenbahnunfall in Portugal.
F Liſſabon, 22. Sept. Einer Meldung aus Liſſabon zu

olge iſt dort infolge heftiger Regengüſſe eine Mauer auf
einen mit Fahrgäſten gefüllten Straßenbahnwagen ageſtürzt.
Es wurden 7 Perſonen getötet und mehrere verletzt.

—-2

Wettervorausſage
C Sonnabend, den 24. September.

Zeitweiſe wolkig: varwiegend trocken: mild.



ſ Vecker, geb. Dietrich, WeßFamilien Nachrichten. mar; Wie gemeiſter Otto

Geboren. Ein StammBeck, 53 Liederſtädt;
halter Hrn. Carl Brans- Ingeborg, T. v. Bäckerm.
dor jr. u. Fr. Martha geb. Barth, Raumburg.

Zwarg. Vermählt. OberſtabsGeſtorben. Elfrledchen, arzt Medizinalrat r. Com
8 Won., T. v. Hermann berg, Dresden m. Martho
Brunslow u. Fr. Minna
geb. Knopf, Merſeburg;
Gerhard, 5 Mon., S. v.lto Heipel u. Fr. Clara d

geb. Weber; eWilhelm Rowak, 67Großkugel; Friederike

Oppel, Raumburg; Herm.
Steinert m. Herta Irmſcher,

Untergreißlau; Lehrer
Hans Jaeger m. Elsbeth

elſe, Obergreißlau.

bederßangdlung
Gegr. 1861 Kohrüder Becker Tel. 4238.

Breite truße
Sohlleder und Oberleder-Ausschnitt

Schuhmacher-Boedarfsartikel
Schäfto Gummiflecke

Fensterputzleder.

Lokomobilen,fahrbar und stationär, gebraucht aueh repa-raturbedärftig. sofort gegen Kasse

zu Kauufen e ns- g
)ampfkessel- unArtßur boewenſtein, Masch. Industrie

3erlig W. 30, Motzstrabe 69
Telefon Amt Nollendorf No. 2787, 2788.

c

auf 14 Tage Rähe Triebel-
ſtraße zu leihen geſucht.

Rähere Auskunft erteſſt
die Geſchäftsſt. d. Zeitung.

5

Naſen- u. Geſichtsröte!
Ein einfaches wunder

bar. Mittel teile allen daran
Leidenden koſtenlos mit.
Fr. M. Poloni,. hannover
M. 250., Schließf. 106.
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Strick-,

T n Ainnenemen I e III

entzückende Neuheiten
Küchen- und Schlafzimmer- Garnituren

Tischdecken
gezeichnet angefangen

Stick-,
Kissen

fertig

Häàäkelwollen
vi große Mode Grode Farbenauswahl

Leichte Kinderarbeiten
in neuesten Zeichnungen

Stoff Garne Selden Zutaten
in guten Qualitäten und echten Farben

Musterbücher mit Vorlagen
für sämtliche neuen Handarbeiten, Deckenstricken usw.neu eingetroffen.
Sondoerabteilung für Aufzeichnungen jeder Art

Anfertigung von Fahnen, Bannern usw.

Markt.
Spar- Vereins

Mitgl. d. Rabatt-

ſſn IIIIIII

li, Hoffmann
lnh. Bernh. Taitza.

i

II

Sonr 1846.

reigghen

Win m in in 4 r t r S M n a

77277wie ne ne ſ
II nun IIITägl.: Frisches Gebäcki. bekannt. Güte,

9 Schokoladen, Kakao, Bonbons etc., Eis.

3Anvbertarer balDnentere;

Herrlich gelegener Ausflugsort g
Schöne gerhumige Lokalitäten b
Herrlicher Garten an der Saale. 6

t

e

k. Biere und Speisen,
Wilhelm Schumann.

e qm e h W r i c m C h o h r

Cellbte Dreher
werden ſoſort eingeſtellt.

Nolleſche Werſe, Weißenfels

n
Wir ſuchen für 1. Oktober eine

Kontoristim,
J welche nach Diktat ſtenographieren und
mit Maſchine ſchreiben kann. Schriftliche

Angebote zunächſt erbeten unter Angabe des
J Bildungsganges u. unt. Beiflig. v. Zeugn.

S S 22 G. m. b H., Luifenſtr. 18.

e e neler kepfülzhüte Velou hüte

neueſte Farben und Formen

öpormüen
öelbſthinger
hunchchuße

Größte Kuswahl,

EBEBEEEEEBABEBESES

ßlguue Keggttg und Fücgermühen
Krawatten

Hoſentrüger

beinenwäſche Dauerwüſche

J G. Knmauth Sohn.c

ment

Billigſte Preiſe

nervöse Stö-Nervenschwäche, kvnren jeget
Art. Ausführliche ärztliche Broschüre kostenfrei.
Dr. Gebhard Co. Berlin 35, Potsdamer Str. 104.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 25. Sept. 1921 (18. u. Trinitatis).
Geſammelt wird eine Kollekte für das Oberſchleſier-

Hilfswerk.
Es predigen Dom. Vorm. 10 Uhr Superinten

dent Bithorn.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Donnerstag, abends s Uhr; Bibelſtunde in

der Herberge zur Heimat. Diakonus Wuttke.
Volksbibliothet: Geöffnet Sonntags von 11

bis 12 Uhr mittags
Es predigen Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Riem.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Derſelde.
Evang. Männer- und Jugendverein.
Sonntag, abends 8 Uhr: 4Feria mmlung.

An der Geiſel 6. Herr Klos.
Freitag, abds. 8 Uhr: Bibelſtunde fällt aus.

Evang. Mädcheubund St. Maximi.
Dienstag, abends 8 Uhr Cborgeſang in der

Herberge zur Heimat. Lehrer Buſch.
Mittwoch, abends 8 Uhr: Verſammlung.

An der Geiſel b. Paſtor Riem.
Es predigen: Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor

Jenzſch.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Es a Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Kandidat
Boit

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag, abends 8 Uhr. Verſammlung der

konfirmierten Söhne im Pfarrhauſe.
Donnerstag, abends 8 Uhr. Mädchenverein

St. Thomae im Pfarrhauſe.
Landeskirchliche Gemeinſchaft. Bibelbeſprech-

ſtunde jeden Mittwoch, abends 8 Uhr Karl-
ſtraße 4, Hof, eine Treppe.

Chriſtliche Verſammlung, Blauckeſtraße 1.
Sonntag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

Katholiſcher Goitesdienſt.
Sonntag, den 25. September 1921.

Früh 6 Uhr: Beichte.
7 Uhr Frühmeſſe mit Predigt.

10 Uhr Hochamt mit Predigt.
Nachm. 2 Uhr: Feſtandacht.

Sonnabends von 5 Uhr an Beichte.

Ein braunes
Stutenfohlen

Zugknh

hermann Ecard,

ſchwerer Schlag,

tragende

Kötſchan Nr. 56.

Empfehle prima
fr. Bochſleiſch

Ernſt Baumann,
Fleiſchermeiſter.

Fie ſteigen die Preiſe für

Herren Garderobe

Kaufen Gie ſchnell
noch zu alten Preiſen

Anzüge
von 265--750 Mk.
Ulſter, Schlüpfer
Cut. m. Weſte

holen
Gummimäntel

konkurrenzlos billig!

Baumgärtel,
zig Königsplatz 9Leip ia 2n. Grassimuseum

Bestellungen auch Sonntags.

S Bei Kauf Vergüte Fahrgeld.

Hienſtmädchen

erhält, wer die Unſtrut
Zeitung Laucha zur

Jnſertion benutzt.

Möbliertes zimmer
ſofort geſucht. Offert. unt.

T. 634 an die ſchäfts

dem Rennen

KahlbaumStube d
S KRennberichte und Zeitungen J

a S Lei 53

Se
nachmittags 2 Uhr

Fluchrennen
und

b hindernisrennen
Gesamtpreise: 110 000 Mark

und 10 Ehrenpreise.
Totalisator en

geöffnet.

Vorwetten werden angenommen von
der Firma P. Tränkner, Merse-

Näheres Plakate und Programme.

Gute Zugverbindung von allen Seiten,

Nach dem Rennen

burg, Telefon 481.

KahlhaumGtube
Vorzügl. Weine u. Liköre

Halle (Saale),
Leipzigerstr. 53

ſehie

in Halle gs,
Sonntsg, den 25. September

11 Uhr ab

Vorm. Geh Med. Rat Dr. Schröders Hellinstitute

für Haut- und Geschlechtsleiden
J Halle a. S. Gr. Virichstr. 54 r. Tel. 6497

Sprechstunden des apezialarztos:

Sonntags
Wochentags 10--, 3 außer Mittwochs.

Getrennts Warterdome,

EREINIGTEJ 77.

3 Teit.

n 6 Akten.

Kammer Iichtspiele

s r 80Fran -rogramme v Von Fr
Goliath Armstrong,

der Herkules à schwarz. Berge

Das Haus d. tausendGefahren

Der heister vor Qualen!

w. Abenteuer Schauspiel
In der tlauptrolle:

Elmo Lincoln.

Modernes Theater

S J erehhhpettag vwis ontag

EBruſftalo und Bill
2. Episode.

Das Ende der Verbrecher
Gewaltiger Abenteuer- und Sensa-
tions Film ig 5 Akten Hieses
Prachtwerk ist hergestellt von der
Firma Latina Ars-Ferino unter
Benutzung der modernsten Land-
u. Wasserflugzeuge Italiens gröbter

Aeroplanfabrik.

Sidi-Coco, der Bauchredner.

Die Notheirat! l. Teil.Prächiges, reizendes Lustspiel in
4 Akten mit Hilde Wolter und

Albert Paulig.

Anfang wochentags 5
in den Kammer-Lichspielen

Die Räuber der Wüste.
Gewaltiger italienischer Gr ob-Film

in 2 Teilen.

Sonntags 3 Uhr.Uhr.

jedem Quantum zu beziehen

Geschäftsstelle

des Merseburger Tageblatt
Merseburg, Hälterstr. 4. Tel. 100.

von nachmittags 3 Uhr an: üroßo Jugend -Vorstel! ung.

Stadttheater Halle.

F zreitag, abends 7! Uhramme gen Zwangsein puurtierumg-
e Sonnabend, abds 6 Uhr

für Brotmarken Sie gtried.5 Hüb 22heirat! de Senſs-
en h Seghgcgas

i ich n. Denhält wieder auf Lager und Sind in en e
auch ohne Verm., jedoch
guter Charakter „rwürnrcht

durch Frau Sander
Berlin Alexan iderſtr. 36.

Sehr denen

in allen Frauenkreisen
Ia. in der Zeit der Kleider

Vayeriſcher Platz

S J FreundliSaeelceeBriefmarkens
größere kauft und

komme z. Verkäufer
O. HonnenfantkKantstr. la

Saml

Berlin. u Sirte 3immer
Se

an die

zimmer
per ſofort geſucht.

Offert. unt. S. F.e Exped. d. Blattes.642

ſtelle dieſer Zeitung er

lleld leigt
reell. Leuten koſte

Schneeweißl n e

Offert. unt. O.xpedition d. Sia629

Herr ſucht
möbliertes zimmer

Angebote unter g.
4609 an die Exped. d.

iguſche herrliche
b Zimmer Wohnung

in Berlin Niederſchönhauſen oder Berlin

De Merſeburg
wenn möglich mit Garten. Angeb. unt. 42 S.

an die Expedition dieſes Blattes

knappheit vesonders wert-
volle tleifer sind:

das PFavorit-Moden-
Album, das Jugend-
Moden-Album, das Pa-
vorit- Handarbeits -Al-
bum, Preis je Mk. S.
oostfrei Mk. 5.60 der inter-
nat. Schnitmanufaktur,

Dresdäen-N. 8.
Nach PFavorit Schnitt
mustern zu schneidern ist
zparsam und leicht. Alles

gegen ähnliche in

unger Ranſnzann ſuchtJwöh. Zimmer.

an die Expedition d. Bl.
e

Einf. möhl. Zimmer

für ſofort oder ſpäter
geſucht. Offerten mit
Preisangabe an die
Exped. d. Bl. unt. M.
Sch. 10 erbeten.

Offerten unter M. M. 639

E. tet u. zeugt v. Geschmack.
h Besonders zu empiehlenköser, Der selbst-Junger Mann v od. gemachte Straßen
r zimmer oh. Koſt schuh. Dine Sileitung

z. Selbstherstg. vogod. i. J0. Off. u.v 21 a. d. Exp. d. Blattes. hohen Straden- u. Halb-
schuhen aus Stofresten

u. Leder-Ersatzsohlen,
nur 1.50 Mk., postirei
1.70 Mk

Möbl. Zimmer
ſofort geſucht. Off. unt.
M O. 647 an die Exped

Junger ſol. Mann fucht

mößl, Zimmer
zu ſofort. Gefl. Off. unt.F. z 624 an die Exped.

BI dieſes Blattes erbeten, dieſes Blattes.

d



Finanzpolitifche Mittel und Zwecke.

d

Beilage zu Ar. 223 des Merſeburger Tageblattes
Freitag den 23. September 1921

h e

W.W. Die Steuergeſetze werden zur Zeit im Reichs
wirtſchaftsrat einer gründlichen Prüfung unterzogen. Aus
den bisherigen Verhandlungen ſcheint hervorzugehen, daß
ſozialiſtiſche Kreiſe ihre Zuſtimmung an eine beſtimmte Be
dingung knüpfen wollen, daß nämlich die ſteuerliche Belaſtung
der Goldwerte in den Grundlinien feſtgelegt ſein ſoll, bevor
das Wirthſche Steuerprogramm zur Entſcheidung geſtellt wird.
Sollte es ſich hierbei nur um eine Forderung der ſozialen
Gerechtigkeit handeln, ſo iſt zu prüfen, ob eine ſolche Maß
nahme auch finanzpolitiſch zweckmäßig wäre. In unſerer
kritiſchen Lage genügt es nicht, daß eine beſtimmte Forderung
populär iſt. Die Reichsregierung und die Parteien wiſſen,
daß kommende Finanzreform, ſelbſt wenn ſie voll gelin-
gen ue, nicht das Gleichgewicht in den öffentlichen Finan
zen herbeiführt. Es wäre aber in hohem Grade bedenklich,
wollte man die Erträge aus der Beſteuerung der Gold oder
Sachwerte wie das Reichsnotopfer zur Deckung laufender
Ausgaben verwenden. Die Sachwerte haben nur, verglichen
mit unſeren papiernen Geldſcheinen, an Wert gewonnen. Die
Sachwerte, in Sonderheit die Produktionsmittel, hätten die
Stützen werden können, an denen ſich die deutſche Währung
wieder aufzurichten vermöchte. Die Herabdrückung der Sach-
werte bedeutet eine Feſtlegung unſeres Geldes auf ſeine
Unterwertigkeit, wenn auch nicht bis zu dem heutigen ſpeku-
lativen Tiefſtand. Die Beſteuerung der Sachwerte war in
einer Denkſchrift des Reichswirtſchafts- Miniſteriums inſofern
laufend gedacht, als bei künftiger erneuter Geldentwerinng
ſolbſttätig eine weitere Belaſtung mit einer öffentlichen
Schuld forderung eintreten ſollte. Werden die Eingänge aus
der Beſteuerung der Sachwerte nicht benutzt, um unſere Wäh-
rung, ſei es auch nur auf einem beſcheidenen Stand, zu be
feſtigen, ſo wird es mit uns finanziell und wirtſchaftlich
unrettbar weiter bergab gehen.

Jn der heutigen deutſchen Finanz und Wirtſchaftspolitik
droht ein Grundſatz in Vergeſſenheit zu geraten, der allen
Regierenden fowie allen Finanz- und Wirtſchaftspolitikern
ſtets vor Augen ſtehen ſollte: daß die aufgewandten Mittel
zu den erſtrebten Zwecken in einem beſtimmten Verhältnis
ſtehen müſſen. Das öffentliche Finanzweſen darf laufende
Ausgaben nicht dauernd mit Teilen des Nationalvermögens
decken. Unſere Gläubiger, die noch vor wenigen Monaten auf
die Zahlungsfähigleit Deutſchlands geſchworen haben, erwä-
gen heute ernſthaft die Möglichkeit eines deutſchen Stagts-
bankrottes. Gewiß iſt es vom Uebel. mit dem Gedanken
des Stagtsbankrottes zu ſpielen. Es bedeutet aber kein
„Spiel“, wenn man feftſtellt, daß die Fortführung der bis
herigen Fingmethoden im Reich zum Staatsbankrott füh-
ren muß. Sir der Staslsmann hat das moraliſche Recht
zu umfangreichen Eingriffen ins Volksvermögen, der klipp
und klar zeigt, wie er ſich die durchareifende Ordnung der deut-
ſchen Finanzen denkt. Die Pariſer Zeitung „Figaro“ erklärte
kürzlich, ein etwa deutſcherſeits erklärter Staatsbankrott werde
zbetrügeriſch“ ſein. Sie wirft die Frage auf. wie ſich die
Gläubiger zu einem Schuldner verhalten ſollten, von deſſen
Geſchäftsführung das ſichere Eintreten des Bankrotts zu er
warten ſei. Das Pariſer Blatt ſpielt natürlich auf eine Kon
trokle der deutſchen Finanzen durch die Reparationskommiſ-
ſion oder durch einen beſonders zu bildenden Gläubiger-Aus-
ſchuß der Verbandsmächte an. Sie vergißt aber, daß auch
der Schuldner gegenüber ſeinem Gläubiger eine Pflicht er
füllen muß, die dem Gläubiger nicht gefällt: die rückhalttofe
und immer wiederholte Darlegung, daß die beſtehenden
Schulden ihn (den Schuldner) erdrücken und dazu führen, daß
die finanziellen Anſprüche der Gläubiger unerfüllt bleiben.

Politiſche Rundſchart
Zum NAitentat auf Streſe mann.

der Deutſchen Volkspartei in Lüdenſcheid als einen harmloſen
dummen Jungenſtreich hinzuſtellen. Die „Nationalliberale
Correſpondenz gibt deshalb nachſtehend den. Tatbeſtand wie
der, wie er ihr von einem durchaus zuverläſſigen Gewährs-
mann aus Lüdenſcheid mitgeteilt worden iſt.

Es ſind danach im ganzen vier Schüſſe abgegeben
worden, und zwar, nach den aufgefundenen Geſchoſſen zu ur
teilen, aus einem Armeerevolver. Die Schüſſe kamen von aus
wärts und gingen durch ein Fenſter, das nach der Außenſeite
abgeblendet war. Sie haben z. T. ihren Weg durch den Eichen
rahmen des Fenſters genommen. Vermutlich verbarg ſich der
Täter auf einem 20 bis 30 Meter von dem Tatort entfernten
n der von Gebüſchen umgeben iſt. Wegen der
Abblendung des Fenſters konnte er nicht genau zielen, jedoch
iſt die Richtung der Schüſſe genau berechnet geweſen. Sie
ging gegen den Rücken des Redners. Nach altedem kann an
der wohlüberlegten Abſicht eines verbrechberiſchen Anſchlags
kein Zweifel ſein und es iſt nur ein glücklicher Zufall, daß
keine von den vier Kugeln getroffen hat.

Dann fährt die „Nationalliberale Correſpondenz“ fort:
Es unterliegt gar keinem Zweifel, daß die feige Tat eine

Frucht der gemeinen Verhetzung ift, die in der
letzten Zeit ſyſtematiſch gegen alle Veranſtaltungen der den
Sozialiſten nicht Parteien verübt wurde. Ver
brecheriſches Geſindel fühlt ſich immer mehr verechtigt, auf
dem Wege der Gewalt gegen mißliebige politiſche Perſönb
keiten und Kundgebungen vorzugehen. Reichskanzler Dr.
Wirth warute kürzlich im Ausſchuß davor, man ſolle es nicht
dazu kommen laſſen, daß die Arbeiter den Schutz der Republik
ſelbſt in die Hand nehmen. Anſtatt durch ſolche „Warnungen“
Hel ins Feuer zu gießen. ſollten die Behörden eher darauf
bedacht ſein, gegen den Terror der Straße die notwendigen
Maßnahmen zu ergreifen.

Nichts iſt für die Bewertung des politiſchen Mordes charak
teriſtiſcher als die Beurteilung des Anſchlages auf Streſemann
durch die radikale Preſſe. Als Erzberger den Ku-
geln gemeiner Meuchelmörder erlag, da konnten ſie alle ſo
tapfer ſchmälen, die ſonſt in ſolchen politiſchen Gewalttaten
etwas Entſchuldbares fanden. Sie taten dies weniger aus
verletztem ethiſchen Gefühl hergaus, als aus dem Grunde, daß
ſie ſich Erzberger innerlich wahlverwandt fühlten, als ſie den
Glauben zu verbreiten ſuchten, in Erzberger ſei die Republik
tödlich getroffen worden. Noch jetzt wallen hier und da in
der Preſſe die Wogen der Leidenſchaften wieder hoch. wenn
an den ermordeten Zentrumsmann erinnert wird. Wie hat
ſich nun aber dieſelbe Preſſe zu dem Mordanſchlag auf Streſe-
mann geſtellt

Man hat ſich in der linksradikalen und auch in der Zen-
trumspreſſe zumeiſt mit der knappen Mitteilung des Tatbe-
ſtandes begnügt. Hier und da iſt wohl noch ein kurzes Wort
der Befriedigung über das Mißlingen des Anſchlages ange
fügt worden. Nirgends aber etwas Grundſätzliches. Wozu
auch beſonderer ſchriftſtelleriſcher Aufwand? Der Mann iſt
ja mit dem Schrecken und dem Leben davongekommen. Mag
er froh ſein!Die Antwort hierauf iſt leicht gegeben; ſie liegt eigentlich
ſchon in der ironiſchen Frage beſchloſſen. Weil die Grals
wächter der Republik aus dem Anſchlag auf Streſemann kei
nen parteipolitiſchen Nutzen ziehen können, weil ſich mit dieſer
Schandtat kein politiſches Geſchäft machen läßt, deshalb hält
man es nicht für nötig, wie im Falle Erzberger, ſtark in ſitt
licher Entrüſtung zu machen.

„Republitaniſierung der Reichswehr.“
Zu den Forderungen des Parteitags der Sozialdemokrati-

ſchen Partei Deutſchlands gehört auch die Republikaniſierung
der Reichswehr und der Poſlizeiorgane. Was die Reichswehr
anbetrifft, ſo iſt das Jdeal aller ſozialdemokratiſchen Parteien
die Verfaſſung des öſterreichiſchen Militürs., das auf

Von amtlichen Stellen in Berlin wird der Verſuch ge-
macht, den Nevolveranſchlag auf die Verſammlung

äDer

30 000 Mann einige Tauſend hochbeſoldete, von jedem Dienſt
ählbefreite Soldotenräte zählt. Wie die inneren Verhältniſſe einer
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aſſcher Flagge.
Noman von M. With.

Unte alten Jtaltener vermjerer, oer og eme veſondere Art von
Garten- und Gemüſebau betreibt.“

„Ganz recht ſtimmte Gisbert zu. „JIch erinnerte mich
(Nachvruck verboten.

t Die beiden Männer grüßten einander wie gute alte We-
unnte.

daß er ſich freue, Gisbert wiederzuſehen, und dann, wie
unter dem Einſluß einer plötzlichen Eingebung, fragte er:

„Sollten Sie vielleicht zufällig in der letzten Nacht auf
Buchwalde geweſen ſein, Gisbert

Der Gefragte dachte nicht einen Augenblick daran, die
Wahrheit zu verleugnen.

„Jawohl, ich bin dort geweſen erwiderte er ruhig.
„Jch kenne die örtlichen Verhältniſſe ſehr genau, und ich
kann Jhnen erzählen, daß Volkhardt und Wallberg im
Speiſezimmer beieinander ſaßen, während Sie ſich bereits
zur Ruhe begeben hatten.“

waren gekommen, um zu verhüten, daß es zwiſchen Volk-
hardt und Riſtow ein Unglück gäbe

„So war es! Jch war in keiner anderen Abſicht von
Berlin hierhergefahren. Als ich die beiden einander gegen
überſtehen ſah, wußte ich mir nicht anders zu helfen als
damit, daß ich das Licht abdrehte und dieſen unſeligen
Riſtow halb gewaltſam mit mir fortzog.“

„Jch wußte bereits, daß etwas Derartiges geſchehen
ſein muß denn Fräulein Angela Volkhardt hat es mir
erzählt. Daß Sie es geweſen ſein könnten, der das getan,
kam mir allerdings erſt in den Sinn, als ich Sie mit
einem Male hier vor mir ſah. Und was hat ſich dann
weiter zugetragen 7“

„Jch führte Riſtow fort, und es gelang mir, ihn wie
der einigermaßen zur Vernunft zu bringen. Jch wollte
ihm Geld geben aber er lehnte es ab mit der Verſiche-
rung, daß er genug davon beſäße. Aber er war bis
zum Tode ermüdet und brauchte vor allem andern ein
ordentliches Nachtquartier. Das habe ich ihm denn auch
verſchafſt.“

„Und wohin,“ fragte Malzyn geſpannt, „wohin haben
Sie ihn gebracht

„In das Häuschen des Gütlers Bendix.“
„Oh, das kenne ich ſehr gut ſagte die Baronin. „Es

wird jetzt nur noch von der Witwe Bendix und ihren
Leuten bewohnt nicht wahr Aber ſie hat, wenn ich
nicht irre, auch noch eine Kammer an einen närriſchen

Malzyn erklärte im Ton vollſter Aufrichtigkeit, gewähren.

Erzählten nicht noch irgend etwas über den Hergang des„Laſſen Sie uns aufrichtig gegeneinander ſein! Sie Ereigniſſes oder über die begleitenden Umſtände Ter

von ſrüher her an das Häuschen und fand alles noch
ganz unverändert. Ich weckte die Frou, und ſie war gern
bereit, meinem Schützling die erbetene Gaſtfreundſchaft zu

Riſtow warf ſich ſofort ſchwer wie ein Sack
auf das Lager, nachdem er mir feierlich verſprochen hatte,
heute abend mit mir nach Berlin zurückzufahren:“

„Das iſt eine Auskunft von großer Wichtigkeit,“ er
klärte Malzyn. „Jch hoffe aufrichtig, daß Riſtow nichts
mit dem Unglück zu tun hat, das Herrn Volkhardt zugeſtoße
iſt. Aber ich muß bekennen, daß dieſe Hoffnung leider au
ziemlich ſchwachen Füßen ſteht.“

Gisbert ſchaute in ernſtem Schweigen vor ſich nieder.
Dann wandte er ſich noch einmal an die Baronin mit
der Bitte, ſich zu beſinnen, ob ſie ihm außer dem bereits

agenwiſſe. Da erinnerte ſich Blanche an die gerſchonndene
Orchidee und teilte den Herren auch dieſe Wahrnehmung
mit. Aber es hatte nicht den Anſchein, als ob. Gisbert
und Malzyn dieſem e eine beſondere Bedeutung
beimäßen. Sie wußten ſich keinen Zuſammenhang zwi-
ſchen dem rätſelhaften Verſchwinden der ſeltenen Pflanze
und dem rätſelhaften Verbrechen zu konſtruieren, und ſie
waren vielleicht ſogar ſehr geneigt, zu glauben, daß die
Baronin in bezug auf die Orchidee das Opfer einer Täukonnn geworden ſei

Beſſeres zu tun hätten, als hier zu ſtehen und zu ſchwatzen.
Es gibt doch einen ſehr einfachen und naheliegenden Weg,
der Wahrheit näher zu kommen. Und ich würde Jhnen
dankbar ſein, Gisbert, wenn Sie die Freundlichkeit haben
hren mich zu dem Häuschen der Frau Bendix zu

ren.“
Der andere war ohne weiteres dazu bereit, und die

beiden Männer machten ſich auf den Weg, nachdem ſie
der Baronin verſprochen hatten, ſie unverzüglich von dem
n Ergebnis ihrer Nachforſchungen in Kenntnis
zu ſetzen.

Anfangs gingen ſie ſchweigend nebeneinander her.
Dann, mit einer merklichen Unſicherheit in der Stimme,
brach Gisbert das Schweigen

„Hören Sie, Malzyn, es iſt mancherlei geſchehen und

letttenmal geſehenmancherlei ans Licht r u r uns zumhaben Ich iſtows Schicki

ten

war.

ndlich ſagte Malzyn „Jch finde, daß wir eigentlich

ſolchen Truppe ſind, zeigt ein Bericht der „Wiener Stimmen
er der „Peſter Zeitung“ entnommen iſt: f
„Ein unerhörter Vgrfall, der auf die g. r Tätig

keit der Soldatenräte zurückzuführen iſt, hat ſich am 12. d. M,
in Bruck an der Leitha abgeſpielt. Es ſind dort Teile eines
Bataillons des Jnfanterieregiments Nr. 1 ſtationiert. An
dieſem Tage ſollte die Truppe auf un zariſches Gebiet nach
Kiralyhida marſchieren. Die Leute weigerten ſich dem Befehle
nach zukommen, es brach eine offene Meunterei aus.
Daraufhin verſammelte der Bataillonskommandant Ober
leutnant Hawlena die Kompagniekommandanten ſowie die
Soldatenräte, um den Vorfall zu regeln. Jm Verlaufe dieſer
Beſprechung vergriff ſich ein Soldatenrat an dem Kompagnie-
kommandanten Hauptmann Goldgruber. indem er ihm eine
ſolche Ohrfeige verſetzte, daß der Offizier zu Boden fiel.
Der Bataillonskommandant hat unter dieſen verrotteten Zu
ſtänden das Kommando niedergelegt und die ſofortige Auf
löſung der Truppe beantragt.“

Wenn das Wiener Blatt befürchtet, daß ſich unter ſolchen
Umſtänden Zuſtände entwickeln könnten, die der völligen Auf
löſung dieſer Armee nahekommen, ſo möchte es ſcheinen. daß
dieſe Zuſtände ſchon erreicht ſind. Jn eine ähnliche Horde von
beſoldeten Tagedieben auch noch den letzten Reſt unſeres ſtol
zen Heeres zu verwandeln, das iſt das Endziel ſozigldemo
kratiſcher Politik.

Eine Straßenbahn mit Ueberſchuß.
Geradezu als Kurioſum der heutigen Zeit, in der man

noch gewohnt iſt, von einer Defizitwirtſchaft, namentlich
on Unternehmungen, zu hören, iſt es anzuſehen, daß
ie Berliner Straßenbahn im Auguſt 1921

einem Ueberſchuß von vier Millionen Mark gearbeitet
hat. Jm vergangenen Jahre betrug das Defizit der FSat
bahn noch 20 Millionen Mark. Bereits im Mai dieſes Jahres
war dagegen ein Ueberſchuß von 800 000 im Juni v
2 Millionen Mark zu verzeichnen. Das Plus im Monat
tember hätte ſogar noch größer ſein können, wenn nicht der
eintägige ſtädtiſche Streik der Verwaltung anderthalb Millio.
nen Mark gekoſtet hätte. Auf Grund dieſer Ergebniſſe will
Berliner Verkehrsamt von einer Erhöhung der Fahrpr
voläufig abſehen.

Umarbeitung des Schwerbeſchädigtengeſet:es.

Das Schwerbeſchädigtengeſetz, das die Beſchäftigung
Schwerbeſchädigter erzielt, ſoll einer Umarbeitung unterzoge
werden. Dabei ſoll auch erwogen werden, ob das Geſetz
alle arbeitsfähigen Zivilblinden auszudehnen iſt.

Rückkauf eines weiteren deutſchen Dampfers.

Der Dampfer „Santa Thereſe“., der durch den Friedensver
trag England übergeben werden mußte, iſt von der Hamburg
SüdamerikaDampfſchiffahrtsgeſellſchaft zurückgekauft worden.
Er ſoll am 6. Oktober die Ausfahrt nach Südamerika ankreien,

Die Linksradikalen im Reichstage.

Der rote Sumpf wird durch folgende Verhöhnung der Kom
muniſten, die wir in der unabhängigen „Freiheit“ finden.
grell beleuchtet:

„Die Vereinigte Kommuniſtiſche Partei zählte nach der
Spaltung in Halle eine Reichstagsfraktion von 26 Mitgliedern.
Während der Sommerferien hatten die Moskauer Zeit zum
Spalten. Die Wirkung wird ſich beim Wiederzuſammen t
des Reichstages zeigen. Vorläufig kehren die Vereinigten
in 6 Teilen zurück:

1. Die Moskauer: Remmele, Stoecker, Höllein, Koenen.
(Die letzten drei ſind bereits bei der großen Säge angekommen.
2. Die Levigtzen: Levi, Maltzahn. 3. Die Rausgewor-
fenen: Reich. Düwell, Geyer jr. 4. Die Ausgetregze
nen H. Teuber, Marie Wackwitz. 5. Die Untergedug-

Zetkin, Hoffmann, Plettner, Ekardt, Braß, Bartz, He
e

ganz genau, uno ich werßz, wie es zuging, daß er ſo
tief ſinken konnte. Ich weiß auch, daß der Mann, der
jetzt auf ſeinem Kranken oder Sterbebette liegt, einer der
verabſcheuenswerteſten Schufte auf dem ganzen Erdenrund

Wenn Riſtow ihn umgebracht hat, ſo hat er der
Menſchheit damit einen unſchätzbaren Dienſt erwieſen, und
ich ſollte meinen, daß wir beide nicht zu Richtern über
ihn geſetzt ſind! Seine Schuld iſt doch in der Haupt
ſache unſer Geheimnis, und wenn wir es für richtig halten,
dies Geheimnis zu bewahren, ſo iſt das wohl lediglich
unſere eigene Sache. Jch für meine Perſon bin gern
dazu bereit, und ich habe nichts dagegen, wenn der Ver
ſuch gemacht wird, den armen Burſchen auf die eine oder
die andere Weiſe in aller Stille außer Landes zu
ſchaffen.

„Mit anderen Worten Sie wollen, daß wir uns
u Mitſchuldigen oder doch zu Helfershelfern einesMördere machen

„Ach, nennen Sie es meinetwegen, wie Sie wollen
Es widerſtrebt einfach meinem Gerechtigkeitsgefühl, mir
vorzuſtellen, daß Riſtow nur deshalb, weil er dies giftige

Reptil unſchädlich gemacht hat, im Zuchthauſe oder gar
auf dem Blutgerüſt enden ſollte

Malzyn ſchwieg, und ſie erreichten das Ziel ihrer
Wanderung, ohne daß über dieſen Gegenſtand etwas
Weiteres zwiſchen ihnen geſprochen worden wäre. Wenn
p. aber erwartet hatten, hier wichtige Auskünfte zu er
alten, oder gar Rolf von Riſtow ſelbſt anzutreffen, ſo

en ſie ſich vollſtändig enttäuſcht. Man erzählte ihnen,
aß der Fremde ſehr zeitig wieder auf den Beinen ge

weſen ſei, ein haſtiges Frühſtück eingenommen und ſich
dann mit gewiſſen Andeutungen entfernt habe, aus denen
zu entnehmen geweſen war, daß er nicht die Abſicht hatte,

Ein alter Mann von ſüdländiſchem Typus,
er eifrig mit einer Gartenarbeit beſchäftigt war, be

tätigte unaufgefordert die Angaben der Frau Bendix.
erzählte in gebrochenem Deutſch, daß er ſich mit dem

fremden Herrn vor ſeinem Weggange über allerlei gärt-
neriſche Sachen -unterhalten habe, von denen der fremde
Herr mancherlei zu verſtehen ſchien. Etwas Weiteres aber
wußte auch er nicht zu ſagen. Als Malzyn und Gisbert
noch allerlei Fragen an ihn richteten, miſchte ſich Frau
Vend

„Wenn Giovanni etwas wüßte, würde er es ſicherlich
b Er lügt niemals, und er irrt ſich auch niemals,

rauf können ſich die Herren verlaſſen l
Fortſetzung folgt.

e



6. Die ſchwankenden Geſtalten Dr. Herzfeld,

mann. Thomas, Fries,Geyer ſen., Bethele, Eichhorn, Däumig,
Fröhlich.“

Die „Freiheit“ bemerkt dazu ironiſch: „Proletarier aller
Länder vereinigt Euch!“

Auch in Görlitz, auf dem Parteitag der Mehrheitsſozia
liſten, iſt der gleiche Ruf erklungen. Franzoſen, Engländer,
Italiener denken gar nicht an ſolche Vereinigung dieſe Prole
karier ſinnen nur darauf, wie die dentſche Kuh am beſten aus
unntzen iſt. Jn Paris. London und Rom findet der Ruf vonGorlits und Berlin ein ironiſches Echd. Das deutſche Volk

aber verblutet unter dem roten Terror, der ſeine Knute, unter
Hochrufen auf das franzöſiſche Proletariat niederſauſen läßt.

Eine Erklärung Ludendorffs.
Der „Matin“ veröffentlicht ein Jnterview des Generals
Ludendorff, das dieſer dem Sonderberichterſtatter des Blat
kes, Sauerwein, gewährt hatte. Ludendorff erklärte Ein Re
vanchekrieg gegen die Alliierten und gegen Frankreich iſt für
unbeſtimmte Zeit unmöglich. Frankreich beſitzt eine mit
allen Kampfmitteln reich ausgeſtaltete Armee, die ſtets be
reit iſt zu marſchieren, und jede Frankreich feindliche Oraa-
niſation vernichten kann, und das um ſo mehr, als wir durch
die Zerſtörung der deutſchen Kriegsinduſtrie jede Möglichkeit
verloren haben, neue Kriegsausrüſtungen zu ſchaffen. Es
iſt eine abſurde Einbildung zu glauben. daß Deutſchland eine
moderne Armee im geheimen organiſieren kann. General
Ludendorff erklärte ſchließlich, die aroße Frage der Zukunft
iſt folgende: Werden die Völker Europas und beſonders
Frankreich. England und Deutſchland den auten Willen fin
den, das Vergangene zu vergeſſen, und werden ſie ſich die
Hände reichen. um gemeinſam unter Berückſichtigung der Jn
iereſſen aller Länder Europas Wirtſchaft wieder aufzubauen
Wenn ſich ein ſolcher Wille nicht finden ſollte, wie ich das
leider befürchte, ſo wird der furchtbare Zuſammenbruch von
Hanz Europa dann unvermeidlich ſein.

Frankreichs unverbeſſerliche Geſpenſterfurcht.
Der „Jntranſigeant“ und das “Journal des Debats“ be

ſchäftigen ſich mit dem Ludendorff-Jnterview. Der „Jn
tranſigeant“ greift aus dem Jnterview nur die Bemerkung
des Generals heraus, daß er ſeine Spaziergänge ohne Be-
wachung unſernehme. Da ihm bei dieſer Gelegenheit nichts
geſchehe, müſſe man daraus ſchließen, daß er, der den Waf
fenſtillſtand wohl verlangt. aber nicht unterzeichnet habe, we-
niger bedroht ſei als Erzberger, der ermordet wurde, weil er
den Waffenſtillſtand unterzeichnete. Das „Journal des De-
bats“ ſchenkt den Friedensverſicherungen Ludendorffs keinen
Glauben. Die techniſche Unmöglichkeit eines neuen Krieges
für Deutſchland biete Frankreich keine Sicherheit. Deutſchland
werde ſich nach und nach eine ſolche Stellung verſchaffen, die
Frankreich in äußerſte Verlegenheit verſetzen würde. Die
jetzige Generation ſei kriegstüchtig. die Erzeuaung von Kriegs
material laſſe ſich raſch ermöglichen. Ludendorff und andere
Anhänger der Revanche verſuchten Frankreich einzuſchläfern,
das daher wachſamer als je ſein müſſe.

Aus Stadt und Umgebung
Herbſteinzug.

Nun wird es mählich trüb und trüber, die Sommer-
kage ſind vorüber, die Hundstagsaluten ſind verglüht
und die Natur hat abgeblüht. Jm Wald, wo mancher Jod
ler ſchallte, manch frohes Lachen widerhallte, Ruckſack
und Picknickbüchſe weilten, wo ſie töfftöfften und all-heil
ten, wo man geklettert und geſprungen, geſcherzt, ge
träumt, gekräht, geſungen, dort iſt's jetzt ſtiller aller
Orten, und dabei öder auch geworden. Und doch! Gerad'
an Herbſtestagen ſuch' ich im lieben Wald Behagen.
Wenn jeder Baum ſich leuchtend malt, der rot, der braun,
der goldgelb ſtrahlt, und zwiſchendrein in Tal and Höh'n

die dunkelgrünen Tannen ſteh'n, dann kommt mir oſt-
mals in den Sinn: wie ſchad', daß ich kein Maler bin!
Selbſt ſpäter, wenn die bunten Farben in ihren Reizen
ſchon erſtarben, wenn kaffeebraun die Bäume ſteh'n
und ziemlich kühl die Winde weh'n, wenn's von den Kro-
nen niederſiebt, bin ich noch in den Wald verliebt! Doch
auch das Feld zeigt andre Miene! Jetzt ſummt nicht eine
einzge Biene zu einem zarten Blumenſtern, und ſelbſt
die Vögel weilen fern. Verödet liegen Wieſ' und Acker,
gleich einem großen Gottesacker, von Maulwurfshügeln
überſät und allergründlichſt abgemäht. Die würz'gen
Grummetwägen ſchwanken, dem Dorfe zu, und in Ge-
danken ſchan ich ein klapperndes Gebein im Zickzack
geh'n talans, talein. Ernſt ſchreit ich durch die kahlen Trif-
ken und möchte mir ein Gläschen ſtiften: doch hat die
teſte beſte Schänke im Garten weder Tiſch noch Bänke.
Wo ich noch vor ganz wen'gen Wochen ein Dutznd Freunde
hab' geſprochen, da rauſchen dürre Blätter heut' auf
einen Platz, mit Sand beſtreut. Soaar die Stadt hat ſich
verändert. Wo vormals Villen, agrün umrändert mit
Blumen überreich geſchmückt, das farbenfrohe Aug' ent
zückt, dort ſcheint jetzt beim Vorübergehn ein Slein-
quadrat in Schmutz zu ſieh'n. Auch die Balkons, einſt ſchön
geputzt, erſcheinen öde und beſchmutzt und große Trop-
ſen, kleine Tropfen geſpenſtiſch an die Scheiben klopfen.

Der Herbſtwind heult in allen Eſfen, und graue Wolken
unterdeſſen zieh'n ſchnell, wie mit der Ertrapoſt. nach
Süd und Nord, nach Weſt und Oſt. Da lob ich mir ein
warmes Zimmer, wenn dann im Abenddämmerſchimmer

die Mütter ihren Kindern ſagen, was dazumal ſich
zugerragen, als noch der Ritter Blaubart hauſte,
Münchhauſen durch die Lüfte ſauſte, Dornros im grauen
Turme ſchlief ſo tief und lang, ſo lang und tief. Dann
zünde ich die Lampe an, rück mir den Kaffeetiſch heran,

frag' mich, ob 'ne Zigarre frommt und warte, bis die
Zeitung kommt. Mag's dann auch Herbſt und Winter ſein.

mir ſchafft das Wetter keine Pein: geborgen ſitz' ich
im Verſtecke der warmen, trauten Sofaecke und denke:
eins gibt's immer noch: Gemütlichkeit. Sie lebe hoch!!

Der Provinzialausſchuß für Jnnere Miſſion
wird ſine diesjährige Herbſttagung am 24. und 25. Oktober
in Sangerhauſen veranſtalten.

Flußſchiffermiſſion.

Arbeitsgebieten der Jnneren Miſſion gehört die Flußſchiffer
miſſien, die ſeit 17 Jahren ſchon von Magdeburg aus auf
den Waſſerſtraßen unſerer Provinz, der Elbe, Saale und
Havel, dem Jhle und Plauer Kanal getrieben wird. Die
Schiffer ſind mit ihrem gefährlichen und oft gar mühſarnen
Beruf ein wichtiger Faktor unſeres Wirtſchaſtslebens. Meiſt
10 von 12 Monaten des Jahres von ihrer Heimat und ihrer
Familie getrennt, leben ſie auf ihren Fahrzeugen und müſſen
alle Vorteile und Annehmlichkeiten entbehren, die das Ge

ſucht ihnen die kirchliche Schifferfürſorge Erſatz zu geben. An
30 Stationen verteilt ſie Heimat- und Sonntagsblkätter und

inmitten eines großen Garten errichtet. Bibliotkhetk und Leſe-
zimmer, eine beſondere Schule für die auf der Fahrt dort
weilenden Schifferkinder ſind eingerichtet. Jn der ſchönen
Kapelle ſammelt ſich die Schiffergemeinde zum Gottesdienſt;
Schifferfrauen kommen regelmäßig zuſammen. Jm Segen
wird hier gearbeitet und manch guter Rat und viel tatkräftige

Schifferfürſorge zu Teil. e mZeit weiter zu treiben, iſt nicht ohne größere Mittel möglich.
Eine Hausſammlung in den Regierungsbezirken Magde-
burg und Merſeburg wird ſich in den nächſten Monaten bit-
tend an alle Gemeinden wenden. Wer ſein Glück in Haus
und Familie auf dem feſten Boden findet, ſollte ein Opfer
der Dankbarkeit für die Arbeit des Magedburger Schiffer
heims bringen.

Aus Provinz und Reich
Ein Arbeiter vermißt.

Holzweißig. 22. Sept. Vermißt wird ſeit einigen Mo
naten der Arbeiter Johann Fabuſiak. Man vermutet, daß er
Fremdenlegionswerbern in die Hände gefallen iſt.

Raubenord.
h Zörbig, 22. Sept. Der ſeit Sonnabendabend vermißte

Sattlermeiſter Wilh. Hennig von hier iſt am Mittwoch vor
mittag als Leiche mit dem Kopf und dem Beinen in gebückter
Stellung im Schlamm des Landgrabens ſteckend aufgefunden
worden. Der Befund des Hennig läßt auf Raubmord ſchlie-
ßen. Ein unbekannter Mann hat ihn nach Pruſſendorf ge-
beten, um dort Reparaturen vorzunehmen. Der Fremde bot
ihm gleichzeitig Häute an. Hennig ſteckte über 1000 Geld
ein; beim Fund der Leiche fand man nur noch einen geringen
Betrag vor. Der Ermordete hinterläßt Frau und Kind.

Verhängnisvolles Kinderſpiel.
t Langenwolſchendorf. 22. Sept. Jn der Scheune des Guts

beſitzers Guſtav Gärtner, der bereits 1906 von einem Brand-
unglück betroffen wurde, brach ein Feuer aus. das binnen
kurzem auch auf das angebaute Nebengebäude übergriff. Die
Scheune und das Stallgebäude ſind niedergebrannt, ebenſo
iſt die geſamte Ernte mit den Ackergeräten den Flammen zum
Opfer gefallen. Der Schaden wird auf 200000 geſchätzt.
Die Polizei ermittelte, daß das Feuer durch zwei fünf und
ſechsjährige Jungen durch leichtfertiges Spielen mit Streich

hölzern entſtanden iſt. e e
Raubmord in Neuenahr.

F Neuenahr, 22. Sept. Geſtern nachmittag wurde der Di
rektor des Stickſtoffſyndikats, der Ammoniakverkaufsvereini
gung Bochum, Emil Sohn, 1 Km. von Neuenäahr entfernt
ermordet aufgefunden. Der Direktor weilte zur Kur in Neu
enahr. Er hatte mit Bekannten zu Mittag gegeſſen, ſich dann
zum Arzt begeben und darauf ſeinen gewohnten Nachmit-
tagsſpaziergang gemacht. Kurgäſte begaben ſich, durch einen
Schuß aufmerkſam gemacht, auf die Suche und fanden ihn
alsbald tot auf. Der Ermordete iſt beraubt worden Por-
temonnaie, Brieftaſche und Wertſachen fehlen. ſo daß ein
Raubmord außer Zweifel iſt. Die Vermutungen betreffend
die Täterſchaft bewegen ſich in einer ganz beſtimmten Nich-
tung, in der man volitiſche Schwierigkeiten für die Aufklä-
rung des Mordes erwartet. (Als Täter ſcheint alſo ein An
gehöriger der Beſatzungstruppen in Frage zu kommen.)

Freie Bahn dem Geſinnungstüchtigen.

Frankenhauſen, 23. Sept. Da der bisherige erſte Bür
germeiſter Otto als Staatsrat nach Weimar geht, wurde der
USP. Genoſſe Friedrich. Schünzel als Stadtoberhaupt der
SalzBade und Hochſchulſtadt Frankenhauſen auserſehen.
Schünzel iſt Gerber von Beruf.

Die Milchgeſchäfte des Jugendamtsinſpektors.

Berlin. 22. Sept. Eine Angelegenheit. die in ſtädtiſchen
Kreiſen und in der Bürgerſchaft großes Aufſehen erregt hat,
kam geſtern vor der 9. Strafkammer des Landgerichts J zum
gerichtlichen Austrag. Unter der Anklage der Amtsunter-
ſchlagung ſtanden der Inſpektor des ſtädtiſchen Jugendamts
Theodor Ebert, wegen Hehlerei deſſen Bruder, der Dreher
Adolf Ebert, und der Schneidermeiſter Paul Müller aus Frie
drichsfelde. Inſpektor Ebert, der das Dezernat für den Land
aufenthalt bedürftiger Kinder und Verteilung der Lebens-
mittel an die Penſionsinhaber hatte, bei denen die Kinder
auf dem Lande untergebracht waren. hatte einen Poſten von
10 000 Büchſen Kondensmilch erhalten. Da er keine Verwen
dung für dieſe Menge hatte, überließ er ſeinem Bruder 5000
Büchſen, die dieſer angeblich für die Wohlfahrtsanſtalten der
Knorrbremſe, wo er beſchäftigt war. verwenden wollte. Der
Bruder wollte aber mit der Milch, die vom Lebensmittelamt
zu dem billigen Preiſe von 2,20 l geliefert wurde, ein Ge
ſchäft machen, indem er ſie gemeinſam mit Müller dem Ge
meindevorſtand von Friedrichsfelde für 6—-7 A anbot. Vor
der Lieferung wurde jedoch die Milch beſchlagnahmt. Für
den Inſpektor Ebert war die Folge dieſer Vorgänge die Suſ
penſion vom Amte und ein Diſziplinarverfahren ſowie die
Erhebung der jetzigen Anklage. Der Stagtsanwalt beantcagte
gegen ihn 12 Jahre Gefängnis und 3 Jahre Ehrverluſt, ge
gen die beiden Mitangeklagten je ein Jahr Gefänanis wegen
Heblerei. Das Gericht kam jedoch zu einer Freiſprechung
Theodor Eberts, wobei es betonte, daß der Verdacht des un
ehrlichen Handels nicht ganz beſeitigt ſei. Aus der Freiſpre-
chung des Hauptangeklagten ergab ſich auch als juriſtiſche Not
wendigkeit die Freiſprechung der beiden Mitangeklagten.

Vom Zuge überfahren.
Jlmenau, 22. Sept. Am Sonnabend abend wurde der

ſchen 51 Jahre alte Brennhausarbeiter Karl Krämer in Roda
(S.-W.) unweit der Halteſtelle von einem Zuge überfahren
und getötet. Krämer, der ſich im Zuge befunden und das
Ausſteigen verſäumt hatte, war von dem in der Richtung
nach Elgersberg wieder abfahrenden Kuge abgeſprungen, zu
Fall gekonrmen und unter die Räber geraten wobei ihm beideDeine und der Kopf abgefahren wurden. b

Zu den abſeits von Elbe und Saale weniger bekannten

meideleben den auf feſtem Boden Anſäſſigen bietet. Dafſ

hat in Magdeburg vor 12 Jahren ein ſchönes Schifferheim ſind

Verhaftung von WettkonzernAnhavern.

4 Hannvver, 23. Sept. Die Jnhaber des Turf-Hebra
Konzerns, Karl Brandes und deſſen Schwiegervater Dobe-
renz, ſind nunmehr verhaftet worden. Der Leiter der hie-
ſigen Zweigſtelle des zuſammengebrochenen Sportkonzerns
„Rhenania“ in Düſſeldorf. ein Herr Wilkening, iſt üchtig.

am 17. September 2 800 000 zahlen, zahlte ober
n e

Raubüberfall
t Herntsvorf. 22. Sept. Der Grünewarenhändler K. Po
ſer aus Hermsdorf wurde von zwei Unbekannten auf der
Landſtraße mit vorgehaltenem Revolver ſelner Brieftaſche

mit Inhalt und ſeines Gewerbeſcheines beraubt. Die Täler
nd etwa 56 und 25 Jahre alt.

Ausgeſchriebene Bürgermeifſterſtelen.

F Herford. 21. Sept. Die Stadtverordneten haben in ge
heimer Sitzung beſchloſſen. den Poſten des Oberbürgermeiſters
(des Nachfolgers des bei Heidelberg ermordeten Oberbürger-
meiſters Buſſe), ſowie des zweiten Bürgermeiſters guszu

Hülfe wurde den Schiffern durch die Einrichtung der kirchlichen ſchreiben
Aber das Werk in dieſer ſchweren

e
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Entgleiſfung eines Lebensmittelzuges.

Riga, 22. Sept. Ein Lebensmittelzug, der nach Ruß-
land unterwegs war, iſt in der Nähe der ruſſiſchen Grenze
entgleiſtt. Man nimmt an, daß das Unglück von lettiſchen
Soldaten herbeigeführt worden iſt, um den Zug berauben
zu können.

Arbeitsloſen-Krawalle in England.
Haag, 21. Sept. 2000 Arbeitsloſe beſtürmten geſtern das

Poſtamt in Camden Totvn, einer nördlichen Vorſtadt von
London. Nach einem heftigen Handgemenge gelang es der
Polizei, den Mob zu zerſtreuen. Der Kommuniſtenführer Mae
Lean wurde in Glasgow wegen aufrühreriſcher Propaganda
feſtgenommen. Das Poſtamt wurde von den Arbeitsloſen
belagert, es gelang jedoch der Polizei, ſich zu behaupten

Flugzeuge durch eine Bombe zerſtört.
Bukareſt, 21. Sept. Das aus fünf Flugzeugen beſtehende

Bombengeſchwader von Braſſo ſtand zu Verſuchsflügen bereit.
Durrh Exploſion einer herunterfallenden Bombe wurde dann
plötzlich die ganze Munition der Flugzeuge in Brand geſetzt.
Mehrere Flugzeuge wurden zerſtört. ein Offizier, ein Unter
offizier und acht Mann getötet.

Volkswirtſchaft Bandel Verkehr.
Mitteldeutſche Häuteauktion.

Die in Leipzig abgehaltene mitteldeutſche Häuteauktion
nahm einen befriedigenden Verlauf. Für Häute in auter
Qualität wurden bis zu 30 Prozent höhere Preiſe erzielt.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Prüfungsabend im Heydrich'ſchen Konſervatorium.

Jm Konſervatorium von Brunv Heydrich in Halle fand
Donerstag, den 22. d. M., ein Konzert- und Prüfungsabend
ſtatt, an dem wohl alle Zuhörer dur chdie z. T. künſtleriſch
hochſtehenden Leiſtungen erfreut wurden. Beſonders beach-
tenswert waren die Darbietungen auf de m Klavier und der
Violine, unter denen beſonders Anita Wendt mit „Humpres-
ken“ von Reger und der Sohn des Direktors mit ſeiner Par

tie aus dem Trio von Hahdn, die er auf einer Meiſtergeige
ſpielte, hervorragten. Tiefen Eindruck machte das von Bru
no Heydrich zu einem Text von Frieda Schanz feinſinnig
komponierte und von Werner Hotze vorgetragene Melodram
„Margarete“. Intereſſe verdient das klanavolle wenn auch
noch nicht ganz reine Organ des ehemaligen Oberſten Paſſau-
er, der ſich zum Konzertſänger ausbilden will. Jm Geſang
gefiel ferner Margarete Gottlieb. während Lotte Heine und
Margarete Liebert ſich noch in der Artikulation und in der
Atemtechnik vervollkommnen müſſen. Jm ganzen ein recht

genußreicher Abend. Dr. Peter.
Turnen, Sptel und Sport

Mitteilungen des Saale-Gaues.
Der Sport-Club Mücheln hat ſich mit der Spielabteilung

A. K. W.- Mücheln zum „Sport-Ring, Mücheln“ zuſammen-
geſchloſſen. Die erſte und zweite Mannſchaft diefer neuen
Vereinigung trägt die für Sport-Club Mücheln angeſetzten
Spiele aus, dagegen kommen die für A K. W. angeſetzten Spiele
in Wegfall. Die bisher vom Sportelub-M. ausgetragenen
Spiele werden der nenen Vereinigung angerechnet.

Spielplan- Aenderung für Sonntag, den 25. 9. 1921.:
3,80 Uhr (ſtatt 4 Uhr) 99. M. J Pr. M. l. (Hörold)

4 Uhr Sp.-Cl. M. Kötzſchen (Pr.M.) nicht A. K. W.
3,30 Uhr (Pr. M.) nicht A. K. W.10 Uhr (ſtatt 1 Uhr) V f. L. M. V 96. V. (99. M.)

10 Uhr (ſtatt 4 Uhr) Kötzſch. IIl Pr. M. IV. (99. M)
Uhr (ſtatt 3,30 Uhr) Germ. M. III 99. IV. (Pr. M.)

Buſch. Biebach.

—möäVerantwortliche Redaktion: Politik örtl. und prov. Teil:
Dr. Hahlo. Sport: M. Hochheimer. Anzeigen
H. Baltz. Druck und Verlag: Merſeburger Druck- und
Verlagasanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.

Gewinn Anszug
der

18. Preuſt Südd. (244. Preuff Klaſſen-Lolterie
4. Klaſſe x. Ziehungstag 21, September 1921

mmer eich hohe Gewinne gefallen,h die re dummer in den D.
Abteilungen l und I

Ohne Sewähr. Nachdruck verboten.
In der Vormittagsziehnng wurden Gewinne Aben a480 Mark gezogent

2 u 40000 M 163401 7 t Szu 10000 M a81 167808 201488s

„4 zu 5000 M 196637 204282 r14 an 8000 M 26824 76186 1120651 156688 264788 282484 288062
zu 1000 N. 6470 12707 100270 1160090 166865 178620 245274 rrele

n der Rachmittagsziehung wurden Seſwinne Kber 480 Mark gezogen

2 zu 400000 M so S3 zu 20000 M 210618 7 S2 zu 10000 M s3004 e rezu 6000 M 14667 1060580
2 zu 8000 M 160068 22640 50684 67188 170446 278688
0 an 1000 X 68es0 321461 130074 1267668 187961 108947 186410 284790

o

m


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage
	[Seite 5]
	[Seite 6]







